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41. 


Freitag den 18. Februar 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik““ ausgegeben. Inhalt: 1) Die weiblichen Dienſtboten in Breslau. 


9 Communalberichte aus Grünberg, Hainau, Ohlau. 3) Correſpondenz aus Oberſchleſien. 4) Feuilleton. 
„ eee eee 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 10. Febr.) 


Der Abgeordn. Graf v. Fürſtenberg beantragt: 
Verhandlungen über den 


die 


niß von ſechs Wochen bis zu drei Monaten zu beſtra⸗ 


fen. Der Ehebruch zweſer verheirgtheter Perſonen iſt 
gegen jede derſelben mit Gefängniß von ſechs Mona⸗ 
ten bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 

$ 168, Eine Beſtrafung wegen Ehebruches findet 


Iten Titel nicht durch die nur ſtatt, wenn wegen dieſes Verbrechens auf Ehe⸗ 


eitung zu veröffentlichen, ſondern nur als Manuſcript ſcheidung oder Trennung von Tiſch und Bett erkannt 
gedruckt an die Ausſchußmitglieder zu vertheilen. v. My⸗ | worden iſt. Gegen den ſchuldigen Ehegatten foll im 
lius ſchließt ſich dieſem Antrage an. v. Auerswald Falle der Eheſcheſdung die Strafe zugleich in dem Erz 


beantragt, die Ausſchließung der Verlffentlihung nicht 
auch auf den zweiten und dritten Theil dieſes Titels 
auszudehnen, die Beſchlüſſe aber durch die Allg. Pr. 
tg. zu veröffentlichen. v. Gaffron ſtimmt ihm bei. 
rabow ſpricht gegen die Ausſchließung der Oeffent⸗ 
leit. Die Verſammlung beſchließt faſt einſtimmig: Die 
ſtenographiſchen Berichte über den 9ten 
itel, mit Ausnahme der zu faſſenden Be⸗ 
ſchtäfſe, nicht veröffentlichen zu laſſen. 

Es beginnt nunmehr die Berathung des Iten Ti: 
tels über die Verbrechen wider die Sittlichkeit.“ 

Derſelbe lautet in den 162 bis 166 Paragraphen: 

Blutſchande. 

$ 162. Der Beiſchlaf zwiſchen ehelichen Ver⸗ 
wandten in aufſteigender und abſteigender Linie iſt an 
en erſteren mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren, an 
en letzteren mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
oder mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. 
vi 163. Der Beiſchlaf zwiſchen volbürtigen oder 
“ ürtigen ehelichen Geſchwiſtern ſoll mit Gefängniß 

cht unter drei Monaten oder mit Strafarbeit bis zu 
zwei Jahren beſtraft werden. 

9 164. Iſt das verwandtſchaftliche Verhältniß un⸗ 
ter den Verwandten in auffteigender und abſteigender 
Linie oder unter Geſchwiſtern ein uneheliches, und zwar 
durch die Mutter begründetes, ſo finden die Strafbe⸗ 
ſtimmungen der $$ 162 u. 163 gleichmäßig Anwendung 

Iſt aber das uneheliche Verwandtſchaftsberdältniß 
durch den Vater begründet, ſo iſt die Strafe nur dann 
anzuwenden, wenn die Verwandtſchaft durch Anerkennt⸗ 
Ko des Vaters feſtgeſtellt iſt. In dieſem Falle follen 

ie Verwandten der aufſteigenden Linie mit Zuchthaus 
don drei Jahren und die Verwandten der abſteigenden 
mie, ſo wie die Geſchwiſter, mit Gefängniß von ſechs 
ochen bis zu einem Jahre oder mit Strafarbeit bis 
zu einem Jahre beſtraft werden. 
Sus 165. Der Beiſchaf zwiſchen Stiefeltern und 
eiter leindern, ſo wie der Beiſchlaf zwiſchen Schwieger⸗ 
— und Schwiegerkindern, ſoll mit Gefängniß nicht 
N er zwei Monaten oder mit Strafarbeit dis zu drei 
ahren beftraft werden. 
unsbe 166. Der Beiſchlaf eines Ehemannes mit der 
Mutter en Tochter der Frau, fo wie der Beiſchlaf der 
iſt mi unehelichen Tochter mit deren Ehegatten 
iſt mit Gefüge ' gatten, 
Strafarbeit bis 8. nicht unter zwei Monaten oder mit 

Zu den 99 2 Jahren zu beſtrafen. N 
ſammlung etwas W. 164 und 165 findet die Ver⸗ 
erklärt ſich für nenen en 

ahme, unter der Voraus⸗ 


ſetzung, vaß, in konſequen 
er ter Anwendung des zu $ 162 
gefaßten Beſchluſſe, auch bel 9 164 die arme 


en did, dens Se oder Strafardeit 
Eben fo wird der $ 166 under 
Zu der Begutachtung der Defimmmungen bes dien W. 
tels über den Ehebruch: we 
$ 167. Der Ehebruch einer Ehefrau mit einem 
unverheiratheten Manne iſt an jedem der beiden Ehe: 
techer mit Gefängniß von drei bis zu ſechs Monaten 
der Ehebruch eines Ehemannes mit einer unverheira⸗ 
theten Frauensperſon an jedem derſelben mit Gefäng⸗ 


kenntniſſe über die Scheidung durch den Ehe⸗Richtet 
von Amts wegen ausgeſprochen werden, inſofern nicht 
der unſchuldige Ehegatte die Nichtbeſtrafung ausdrück⸗ 
lich beantragt, in welchem Falle jedes Straf⸗Verfahren 
auch gegen die Mitſchuldigen wegfällt. 

Die katholiſchen geiſtlichen Gerichte haben nach 
rechtskräftigem Ausſpruche einer beſtändigen Trennung 
von Tiſch und Bett die Akten an das kompetente Kri⸗ 
minalgericht, behufs Feſtſetzung der Strafe, abzugeben. 

8.169. Wird der Antrag auf Scheidung oder 
Trennung vor der rechtskräftigen Entſcheiduug zurück⸗ 
genommen, ſo fällt jedes weitere Strafverfahren wegen 
des Ehebruches fort; in dem Falle aber, wenn wegen 
eines unter zwei verheiratheten Perſonen verübten ‚Ehe: 
bruchs, ſowohl von dem einen, als von dem anderen 
beleidigten Ehegatten, auf Scheidung oder Trennung 
angetragen iſt, fällt das Straf⸗Verfahren nur unter der 
Vorausſetzung weg, daß beide klagende Ehegatten den 
Antrag zurücknehmen. 

$ 170. Die Beſtrafung des Mitſchuldigen an ei⸗ 
nem Ehebruche, ſo wie die Beſtrafung der Gehülfen 
an dieſem Verbrechen, iſt nach Eintritt der Rechtskraft 
des Scheidungs= oder Trennungs- Urtheiles nicht vom 
Ehe⸗Richter, ſondern vom Kriminal⸗Richter zu bewirken. 


übergehend, trat die Verſammlung dem von einer Seite 
geſtellten Antrage auf Streichung aller Ehebruchs⸗Stra⸗ 
fen nicht bei, eben ſo konnte dieſelbe die zur Sprache 
gebrachte Anſicht, daß eine Ermäßigung jener Strafen, 
wie ſie im Entwurfe proponirt ſeien, durch Aufhebung 
des in Vorſchlag gekommenen Minimums und Feſt⸗ 
ſetzung des Maximums auf 3 Monate Gefängniß an⸗ 
gemeſſen erſcheine, nicht theilen. 

Der Inhalt des § 167 gab dagegen zu folgenden 
Fragen Veranlaſſung: 

1) Soll der Ehebruch der Frau härter beſtraft wer⸗ 
den, als der des Mannes? 

2) Soll beantragt werden, den nicht im Ehebande 
ſtehenden Theilnehmer am Ehebruche ſtraflos zu 
laſſen? 

3) Soll beantragt werden, den unverheiratheten Theil⸗ 
nehmer am Ehebruche geringer zu beſtrafen? 

Die beiden erſten dieſer Fragen wurden mit über⸗ 
wiegender Majorität verneint, die dritte derſelben dage⸗ 
gen von der Mehrheit der Mitglieder bejaht. 

Der Beiſchlaf des vom Vater anerkannten unehe⸗ 
lichen Sohnes mit der Ehefrau des Vaters, ſo wie der 
Beiſchlaf eines Vaters mit der Ehefrau feines von ihm 
anerkannten unehelichen Sohnes, iſt mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu einem Jahre zu beſtrafen. 

Es wird von einer Seite, unter Beitritt einer Ans 
zahl von Abgeordneten, auf Wegfall der gedachten Pa⸗ 
ragraphen angetragen, dieſem Antrage indeß von der 
Mehrheit der Mitglieder nicht beigepflichtet. 

Eben ſo kann die Verſammlung ſich nicht veran⸗ 
laßt finden, den andererſeits geſtellten Antrag, = Faſ⸗ 
fung jener Paragraphen einſchließlich des 8 188 des 
Entwurfs dahin abzuändern: 2 

Die Blutſchande zwiſchen Verwandten In auf⸗ und 
abfteigender Linie, Geſchwiſtern, Stief und Schwie⸗ 
gereltern und Stief⸗ und Schwiegerkindern, ſo wie 


(Schluß 


Unzucht gegen die Natur, wird mit Gefängniß 
nicht unter drei Monaten, Strafarbeit oder Zucht: 
haus bis zu fünf Jahren beſtraſt, 
zum Beſchluß zu erheben. f 
Nach ſpezieller Begutachtung der obengedachten Be⸗ 
ſtimmungen des vorliegenden Geſetz⸗Entwurfs beſchließt 
die Verſammlung den Antrag auf Abänderung des 
$ 162 dahin, daß 
1) derſelbe in Beziehung auf den Eintritt der Zucht⸗ 
hausſtrafe oder Strafarbeit facultativ gefaßt, und 
2) die Strafloſigkeit für Verwandte in abſteigender 
Linie bis zum 18. Lebensjahre ſeſtgeſetzt werden 
möge. 


Inland. 

Berlin, 17. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Sekretär Pfar⸗ 
rius zu Ottweiler, im Regierungsbezirk Trier, bei ſei⸗ 
ner Entlaſſung aus dem Staatsdienſte den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath beizulegen. f 

Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt von 
Würtemberg iſt von St. Petersburg hier ange⸗ 
kommen. 5 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗ 
Miniſter Graf von Arnim von Boitzenburg. — Ab⸗ 
gereiſt: Der königlich niederländiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Freiherr Schimmelpenninck von der Oye, nach 
Weimar. NW 

5 Berlin, 13 Febr. Es iſt, als ob ein heimli⸗ 
ches Feuer in dieſen italieniſchen Ereigniſſen glühte! 
Ihre Kunde weckt halbentſchlafene böſe Geiſter, ſtimmt 
auch nüchterne Menſchen bacchantifch, regt in den Völ⸗ 
kern dämoniſche Leidenſchaften auf. Sei es, daß über 
die romaniſche Welt die Ahnung geht: dort, wo ihr 
Kirchenſitz thront, werde ſich auch die Norm für ihre 
endliche politiſche Wiedergeburt entfalten, ſei es, daß 
die Phantaſie in Europa, daß faſt heilig zu nennende 
Traditionen die Eteigniſſe in Itallen mit Blumengür⸗ 
teln und idealiſchen Bildern ſchmücken: — wer will 
es läugnen, es baben dieſe an Pius IX. geknüpften 
Bewegungen die Tiefen der Völker angeregt, den in 
ihnen noch jetzt unbewußten Drang, durch die Freiheit 
wieder zur Religion zu kommen, und es iſt, als ob 
aus den fisiiifhen Buchten die alten entſchlafenen Sit: 
ter mit lautem Hörnerſchlag über Europa ihre trügeri⸗ 
ſche Botſchaft verkündeten. Nun — es mird ſich Al: 
les wieder zur Ruhe begeben. Der Jeſuitismus iſt 
klug, zäh, nicht undildungsfähig. Nur der Hauch des 
ſterblichen Menſchen durchglüht die Bruſt des neunten 
Pius. Die alten Götter vertragen auf die Dauer nicht 
recht die chriſtliche Atmosphäre, und die lebenden Ita⸗ 
liener find ſchlechte Sold aten. Auch iſt es ein Ge⸗ 
heimniß unſerer wie aller Zelten, daß der ordnende 
Weltgeiſt nicht die raſchen Uebergänge will. Nament⸗ 
lich jetzt ſollen die geiſtigen und die politiſchen Errun⸗ 
genſchaften der Völker Leif’ und aumählig unter mühe⸗ 
fel gem Kampf ſich entwickeln. Denn gerade in letzterem, 
in dem Widerſpruch, in der Bildung liegt die Aus⸗ 
gleichung der zerklüfteten Gegenſätze, welche, träten ſie 

. — auf die Dauer ſiegreich in das Leben, die 
zerklüftete Welt zerftören würden. Zwei Momente 
knüpfen ſich an die Betrachtung der jüngſten, italieni⸗ 
ſchen Ereigniſſe, welche nament ich von wichtigem, von 
mahnendem Intereſſe für Deutſchland find, und die 
wir deshalb berühren wollen. Italien und Spanien 
in ihren jüngſten Kämpfen gleichen einem ſchönen Leib, 
der den Geiſt ſucht. Der Geiſt möchte ſich wieder 
herablaſſen in die freilich öde gewordene, nur noch mit 
klaſſiſchen Reſten geſchmückte Wohnung; aber es hat 


ſich ein Drittes zwiſchen den Geiſt und den Leib ge⸗ Folgendes ein: Es hat einſt eine Zei 
ſtellt, das Intereſſe des Auslandes, das kalt berech⸗ 


nende, das raffinirte, das rein egoiſtiſche. Wie auch 


der Leib den Geiſt ſucht, geſchäftige, bezahlte Hände 


verwirren den letzteren, zerſtören den erſteren, und 
die Rechenkünſtler des Auslandes, mit Schwefel⸗ 
monopolen in der Hand, mit Schuldverſchreibun⸗ 
gen, ſorgen dafür, daß Geiſt und Leib wieder ruhelos 
auseinanderfahren, nachdem ſie ſich für den kurzen Mo⸗ 
ment in haſtiger, aber unfruchtbarer Umarmung wie⸗ 
der gefunden. Das iſt der ſchwere Fluch, der auf 
den Völkern laſtet, wenn es dem Auslande gelungen 
iſt, ſich einzumiſchen in die innern Kämpfe und in die 
innern Begebenheiten eines Landes; und das iſt die 
mahnende Warnung, welche gerade jetzt von Italien 
nach Deutſchland herübertönt. Dann noch Eines von 
weit ernſterer Bedeutung, namentlich für das preußſ⸗ 
ſche und deutſche Vaterland, von weit ernſterem als wir 
ſie hervorheben: Als die Kunde vom Julius 1830 Eu⸗ 
ropa erſchütterte, da tauchte an geeigneter Stelle die 
Ueberzeugung auf, es ſei abermals nothwendig und gott: 
gefällig, einen Kampf auf Tod und Leben gegen die 
Revolution zu kämpfen, und durch Heeresmacht, durch 
der Kartätſchen lakoniſche Beredtſamkeit die wieder Er⸗ 
ſtandene zu zermalmen; die Vermittelungsabſichten aber 
feien — mag man ſich die nachfolgende Redewendung 
von hiſtoriſcher Wichtigkeit merken — weiße Salbe und 
Waſſerſuppe. Es hat dem Lenker der Schlachten ge⸗ 
fallen, nunmehr 18 Jahre hindurch die europäiſche 
Menſchheit gnädig vorüberzuführen vor dem Kriegsge⸗ 
tümmel und den heroiſchen Müteln; es hat ſich unter 
dieſer ſchonenden Behandlung mit weißer Salbe und 
mit Waſſerſuppe unſer deutſches Vaterland und na⸗ 
mentlich unſere preußiſche Heimath durch die Großſin⸗ 
nigkeit Friedr. Wilhelm IV. Nachhaltiges, Zukunftſiche⸗ 
res und Bedeutſames errungen, und wir hoffen, daß 
Europa auch fortan bewahrt bleiben wird vor jenen 
heroiſchen Medikamenten, welche in des Teufels Küche 
präparirt worden ſind. er 4 
8 Berlin, 16. Febr. Die königl. Thiergarten⸗ 
Verwaltung zeigt an, daß in der Nacht vom 13ten 
d. M. aus den hölzernen Geländern der gelben Brücke 
zwiſchen hier und Charlottenburg die Verzierungen von 
Gußeiſen — zuſammen 10 — 12 Centner — gemalt: 
ſam gebrochen und entwendet worden; das Eiſen ſei, 
in Säcke gepackt, zu Wagen nach Berlin gebracht. Das 
iſt eine wahrhaft koloſſale, eine 12 Centner ſchwere 
Frechheit! — Der Begleiter der Frau Gräfin H., Hr. 
Laſſalle, iſt von hier fortgewieſen worden, die Gräfin 
iſt indeß noch hier. Bekannte Skandaloſa, wieder durch 
die jüngſten Verhandlungen in Köln in das Gedächt⸗ 
niß zurückgerufen, hatten in der Reſidenz eine ſolche 
Erbitterung erregt, daß die Entfernung der Dame und 
des Begleiters in ihrem eigenen Intereſſe faſt noth⸗ 
wendig erſchien. Man befürchtete Aufläufe vor dem 
Hotel de Rome und ſonſtige unangenehme Demonſtra⸗ 
tionen. — Die Aktionäre der Magdeburg + Wittenberger 
Bahn haben geſtern Abend eine ſehr ſtürmiſche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher fie ein Comitee zur 
Vertretung ihrer Intereſſen wählten, beſtehend aus den 
Herren Crelinger, Commerzienrath Heymann, 
Martin Meyer (Stadtverordneten), Oppenfeld, 
Kahle, Ebeling und Jakob. Dieſes Comitee foll 
dahin wirken, daß die neuen Einzahlungen nicht zu 
Stande kommen, daß die Prioritäts-Aktion von 2 ½ 
Millionen nicht angefchafft, und daß die ferneren Baus 
lichkeiten ſiſtirt werden. Man geht damit um, die in 
Rede ſtehende Bahn an die Berlin⸗Hamburger zu ver⸗ 
kaufen. Ohne uns irgendwie in eine Beleuchtung der 
bekannten Streitpunkte einzulaſſen, glauben wir, nach 
dem Urtheil erfahrener Perſonen, wohl bemerken zu 
dürfen, daß die Direktion bei den Angelegenheiten det 
Magdeburg: Wittenberger Eiſenbahn formell wenigſtens 
in ihrem vollen Rechte ift. Heute haben die Aktionäre 
der Lippſtadter Bahn eine Verſammlung. — Das 
Kieler Korreſpondenzblatt, empfehlenswerth für Die⸗ 
jenigen, welche eine genauere Kenntnißnahme von dem 
in den Herzogthümern herrſchenden politiſchen Geiſt 
wünschen, hebt hervor, daß auf Veranlaſſang dis 
Thronwechſels aus den ſchleswig⸗holſteinſchen Gebieten 
nur eine Adreſſe nach Kopenhagen abgegangen und 
zwar von dem Magiſtrat und dem Deputirtenfollegium 
der Stadt Flenedurg. — Es fügt ſich oft in der 
Welt, daß herbe Eigenſchaften ihre Schärfe durch Lie⸗ 
bens würdigkeiten verlieren, welche die Seele eines Mens 
ſchen ſchmücken, fo verdeckt auch der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der Berliner ihre bekannten Unarten. Iſt es doch 
jegt, als ob hier die Malice, die Klatſchſuckt, die Ober: 
flächlichkeit, die Witzboldmanier, die Flunkerei (um in 
Berliner Nationalſprache zu reden) untergegangen wä⸗ 
ren in die liebenswürdigſte Barmherzigkeit, wie ſie das 
Evangelium empfiehlt und wie fie mit bethräntem 
Antl e, aber hilfreich nach Schleſien zu gewandt ift! 
Die Kinder in den Schulen ſammeln, die Frauen 
ammeln, die Handwerker ſammeln, nicht bloß Geld, 
auch Kleider, Wäſche, Schuhe (dem Beſitzer der Zei⸗ 
tungshalle ſind allein drei Ballen mit den eben ge⸗ 
nannten Sachen zur Spedition nach Oberſchleſien zu: 
gegangen) werden bereitwilligſt niedergelegt. 


man da ſo mit 


Wenn 
klarem Auge hineinblickt, fällt einem 
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dieſe verläſterten Berliner vor ihren Thoren gekämpft 
haben wie die Helden, und wo ihre Mädchen und 
Frauen in werkthätiger Liebe, Verwundeten gegenüber, 


den edelſten Muſtern weiblicher Heroen nachſtrebten. 


Sollte es nicht bloß an großen Impulſen fehlen, um 
die Menſchen hier wieder groß zu machen, und ſollte, 
ſobald der rechte Zeitpunkt und ſeine Forderung wie⸗ 
der gekommen, nicht alle Zerſplitterung der Gegenwart 
untergehen in eine gemeinſame Begeiſterung für König 
und Vaterland. * 

Se. Majeſtät der König hat geruht, der Handels⸗ 
Akademie in Danzig eine jährliche Unterſtutzung von 
500 Rthlrn. zu bewilligen, auch haben die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft eine gleiche Summe zur Erweite⸗ 
rung der Anſtalt ausgeſetzt, ſo daß nunmehr auch die 
Mathematik, Phyſik und Chemie in die Lehrgegen⸗ 
ſtände aufgenommen werden können. (3. f. Pr.) 
Elbing, 12. Febr. Der chriſtkatholiſche Prediger, 
Herr Johannes Ronge aus Breslau, welcher ſich 
dem Vernehmen nach auf einer Rundreiſe befindet, 
traf am vorgeſtrigen Donnerſtage hier ein, hielt mit den 
Aelteſten der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde an 
demſelben Tage eine Zuſammenkunft, und hat geſtern 
ſeine Reiſe nach Königsberg fortgeſetzt. Wie es heißt, 
hat dieſe Reiſe den Zweck, gemeinſchaftliche Verhal⸗ 
tungsregeln der verſchiedenen Gemeinden, in Betreff 
der letztergangenen, ſie betreffenden Beſtimmungen, zu 
verabreden. 3. f. Pr.) 

* Poſen, 14. Febe. Die Nr. 34 der „Voſſiſchen 
Berliniſchen Zeitung“ erklärt in einer Privatmitcheilung 
aus dem „Großherzogthum Poſen,“ daß am 1. Fe⸗ 
bruar d. J., dem Hinrichtungstage des polniſchen Emiſ⸗ 
ſärs Anton Babinski (deſſen wahrer Name nach an⸗ 
dern Boguslawski wäre), an einer der hieſigen Kirchen 
Todtenmeſſe für denſelben gelefen worden fei, der na⸗ 
mentlich viele vornehme polniſche Damen beigewohnt 
hätten. Wir ſind im Stande, dieſe Nachricht auf das 
Beſtimmteſte für unwahr erklären zu können. Wahr 
an der Sache iſt nur ſo viel, daß ſchon längere Zeit 
vorher von einigen exaltirten Frauen aus dem mittle⸗ 
ren Bürgerſtande das Gerücht unter der niedern Volks⸗ 
klaſſe verbreitet worden war, daß ungeachtet des poli⸗ 
zeilihen Verbots und der erfolgten Beſtrafung einiger 
Perſonen, die bei der im vorigen Jahre in der Kirche 
St. Adalbert für Babinski gehaltenen Meſſe mitgewirkt, 
dennoch auch in dieſem Jahre am 1. Februar eine 
gleiche Todtenmeſſe, und zwar in der Kirche St. Mar⸗ 
tin, ſtattfinden werde; — dies Gerücht zog auch die 
Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich, durch deren Nach⸗ 
forſchung die Quelle des Gerüchts ermittelt und dieſes 
ſelbſt als vollkommen unbegründet befunden wurde. 
Wirklich hat auch an dem beſtimmten Tage in der 
Kirche St. Martin nur die gewöhnliche Frühmeſſe 
ſtattgefunden, der im Ganzen nach genauer Zählung 
ein und zwanzig Perſonen (eine ungewöhnlich ge: 
ringe Zahl) und darunter nur wenige, 3 oder 4, Da: 
men aus der gebildeteren Klaſſe, beiwohnten; daß aber 
eine dieſer letzteren den an der Kirchthür immer ver⸗ 
ſammelten Armen Almoſen von 1 Sgr. und 1½ Sgr. 
austheilte, iſt nichts Auffallendes, ſondern etwas ganz 
Gewöhnliches, was ſich alle Tage ereignet. Auch in 
allen andern Kirchen fanden eben ſo wenig Todten⸗ 
meſſen ſtatt, als fie ungewöhnlich beſucht geweſen mwäs 
ren. Den übrigen Theil der Mittheilung bezeichnet der 
Verfaſſer feibft als vage Gerüchte, obgleich dieſelben 
vielleicht mehr Wahrheit enthalten möchten, als der 
erſte, Babinski betreffende Theil, ſobald man die pol⸗ 
niſchen Emiſſäre in zwei Ruſſen überſetzt, die hier vom 
Gerücht für polniſche Emiſſäre gehalten wurden, ſich 
aber durch ruſſiſche Negierungspäffe als ehrliche Kauf⸗ 
leute auswieſen. — Nachdem ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats wirkliche Frühlingswitterung eingetreten, iſt von 
Seiten unſerer ſtädtiſchen Behörde das Lokal, welches 
in der Schule in der Alterheiligen:Straße zur Aufnahme 
obdachloſer Armen eingerichtet worden war, am 
12. d. Mts. wieder geſchloſſen worden. Dieſes Lokal 
hat übrigens während feines kurzen Beſtehens uns ei: 
nen Begriff davon machen können, wie grenzenloſes 
Elend auch hier unter den niederſten Klaſſen herrſcht: 
von den Perſonen, welche ſich in demſelben einfanden, 
wurden täglich oft bis zu acht nach dem Krankenhauſe 
im ehemaligen Franziskaner Kloſter gebracht und noch 
am letzten Tage wurde ein junger Menſch herausges 
tragen, der mitten unter den übrigen Skeletten aus 
Hunger und Krankheit ohne Hülfe, ja ohne daß man 
es nur früher bemerkt hatte, als bis er ſchon kalt und 
ſteif, geftorben war. N 


Oeſterr eich. 

* Wien, 14. Februar. Geſtern theilten unſere 
Journale das zwiſchen Oeſterreich und den Höfen von 
Parma und Modena abgeſchloſſene Schutz und Trutz⸗ 
bündniß mit. Zum Verſtändniß deſſelben mag dienen, 
daß Oeſterneich nach den beſtehenden Traktaten 
ſowohl auf Parma, obgleich dort ein Bourbon regiert, 
als auch auf Modena das Heimfallsrecht beſitt. Der 
Secundogenitur⸗Zweig des Hauſes Oeſterreich in Tos⸗ 
cana, der ſich auch zu den Zeiten Napoleons auf die 
Seite der Feinde Orſterreichs geſchtagen hatte, befolgt 


t gegeben, wo in dieſer Kriſis eine ähnliche Politik. — Dem Verneh⸗ 


men nach find die von dem Großherzog von Toscana, 
nach dem Tode der Herzogin M. Louiſe, an den Kai⸗ 
ſer abzutretenden toscaniſchen Familien⸗Güter in ſo ver⸗ 
ſchuldetem Zuſtande gefunden worden, daß ſie vor der 
Hand eine Laſt für den neuen Beſitzer find. — In 
Betreff der Gerüchte über Conceſſionen der Regierung 
an ſämmtliche Stände der Monarchie, verſichert man, 
daß der Staatsrath Pippich mit den diesfäuigen Vor⸗ 
lagen und Geſetzentwürfen beauftragt ſei. — Die neut⸗ 
ſten Nachrichten vom 10. und 11. Febr. aus den lom⸗ 
bardiſchen Provinzen melden noch immer nichts Beru⸗ 
higendes. Die Verkündigung einer Conftitution in 
Turin, hatte in Mailand elektrifch gewirkt. Allein 
ſimmtliche Privatbriefe, von dort lauten ſehr düſter⸗ 
Der Courierwechſel zwichen dem Feldmarſchall Grafen 
Radetzky und dem Hofkriegsrathe ift ſehr lebhaft. Ge⸗ 
18 9 8 aus der Lombardei ein. — 
er greife Präſident des Hofkriegsrathes Graf Harde 
iſt lebensgefährlich erkrankt und guter Wa 25 — 
h. Sterdeſakramenten verſehen worden. — Der geſtrige 
öſterreichiſche Beobachter enthält einen merkwürdigen 
Artikel in Betreff der Rede des Hen. Thiers, welche 
dieſer in der Deputirtenkammer bei Gelegenheit det 
Schweizer Frage gehalten hat. Die Diplomatie fängt 
an zu glauben, daß Hr. Thiers wieder als Miniſter 
möglich, wenn nicht nützlich, geworden. — Nachdem 
die Hoftrauer beteits abgelegt iſt, beginnen am Den 
nerstag die Hofbälle. Sie ſind für Handel und Ver⸗ 
kehr ſehr wünſchenswerth. 
(Preßburg, 13. Febr. Die geſtrige Reiſe 
des Erzherzog Palatins nach Wien ſteht mit dem 
Endergebniß der heißen Kämpfe der letzten 
Tage, ier in den geheimen Conferenzen der Depu⸗ 
tirten endlich mit Uebereinſtimmung beider Parteien 
angenommenen Antwort auf das k. Reſkript im genauen 
Zuſammenhange. Man glaubt, daß der Erzheczog fernen 


vielvermögenden Einfluß zur Erlangung welterer Schritte 


und Konzeſſionen verwenden werde. Die ſtändiſche 
Antwort, welche uns in einer authentiſchen Abſchrift 
vorliegt, verlangt mit vieler Entſchiedenheit die Wieder⸗ 
herſtellung des frühern Syſtems und namentlich die 
volle Unabhängigkeit der ung. Regierung von der öſter⸗ 
reichiſchen. Das höchſt merkwürdige Dokument 
lautet in getreuer Ueberſetzung wie folgt: 
„Ew. Mafeſtät ic. Je beunruhigender die Beforgniffe 
waren, welche die ſeſt dem letzten Landtag mit Umge⸗ 
hung der Geſetzgebung getroffenen Vorkehrungen bezuͤg⸗ 
lich des durch die Geſetze von 1723 und 1536 feſtze⸗ 
ſtellten Comitatsſyſtems und Odbergeſpanamtes in der 
Nation erzeugt; mit deſto tieferm Dank wurden wir 
durch die Verſicherung in der gnädigen k. Reſolution 
vom 30. Jan. d. J. erfüllt, daß nämlich, aus eigenem 
väterlichen Antriebe auf die Hinwegräumung jener 
Beſorgniſſe bedacht, es der entſchiedene königl. Wille 
Ew. Maſeſtät ſei, das Comitatsſyſtem neben der geſetz⸗ 


lichen Ueberwachung deſſelben durch die Obergeſpane in 


ſeiner vollen Ganzheit zu bewahren und die Würde des 
Obergeſpanamts felbft überall in ihre gefegliche Stellung 
wieder einzuſetzen. In dem dankbaren Vertrauen, wel: 
ches wir auf dieſen k. Willen Ew. Maj. ſetzen, unter 
laſſen wir gern die Aufzählung jener Einzelnheiten, 
welche unſere beregten Beſorgniſſe verurſachten, ſondern 
mit dem aufrichtigſten Vertrauen auf die Heiligkeit Ew. 
k. Wortes hoffen wir: daß die entſprechende fakliſche 
Verwirklichung deſſelben folgen werde. Mit unter⸗ 
thäniger Treue ſprechen wir es vor Ew. Maj. aus: 


daß wir die faktiſche Aufhebung jener einſeitig getroffe⸗ 


nen Vorkehrungen, ferner eine Regierung i inne 
des Geſetzes 1790: 14, nach eh — — 
kürzter Aufrechthaltung des Vorſtellungstechts und der 
andern geſetzlichen Befugniſſe der Comitate alle in den 
Bereich dieſer gehörigen k. Dekrete auf dem Wege der 
Statthalterei nur durch die Comitate in Vouzug geſetzt 
werden können, nicht minder die Wiedereinſetzung des 
Obergeſpanamtes in ſeine geſetzliche Stellung, nament⸗ 
lich die Verwirklichung beffen, daß die Uederwachung 
der Obergeſpane über der komitatlichen Adminiſtration 
und Gerechtigkeitspflege nicht den im Geſetz von 1723 
beſtimmten Kreis üderſchr.ite, und endlich die Berück⸗ 
ſichtigung der im Jahre 1827 vom Reichstage in einer 
unterthänigen Repräſentation entwickelten geſetzlichen 
Anſichten gegen die auch von Euerm gottfeligen Vater 
in der k. Reſolution vom ſelben Jahre als Beſchwerde 
anerkannte Ernennung von Adminiſtratoren. — Daß 
wir dieſes Alles als jene Aufgabe der vollziehenden 
Gewalt betrachten, welche die 
— 7 8 Reſolution Ew. Maj. bezweckt, und welche 
— . er gnädigen Adſicht Ew. Maj. mit Erfolg 
eee als auch uns von der ſpeziellen detaillirten 
weni: uderſetzung der Beſchwerden in dieſen Bezügen 
binden würde. — Vom Anfang der glorreichen Re⸗ 
ie Ew. Maj. waren wir überzeugt, daß wir eine 
er größten Garantien für die Erhaltung unſerer er⸗ 
erbten Verfaſſung und des die Grundpfeiler derſelben 


bildenden Comitatsſyſtems in der bewährten Gewiſſen⸗ 


haftigkeit Ew. Maj. in Beobachtung der Geſetze Haben. 
Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung bitten wir mit 
echter Treue, daß Ew. Maj. geruhen möge, unſere 
obigen gerechten Forderungen, gemäß dem Geſetzartikel 


zur Beruhigung der Nation 


——— ¶⁵ U — — 
— ̃ . — — 


13, 1790 in Erfüllung gehen zu laſſen, und uns bie 
ferharg je eher gnädig zu verühlgen. — Die € 9 


dieſer unſerer getechten Forderungen mit unerſchütter⸗ 


lichem Verttauen erhoffend, erkennen wir es für unfere 
um fo angenehmere Pflicht, Ev. Mal für die neuer: 
dings gegebene Versicherung zur volen Aufrechthaltung 
der Werfaffung und des Geſetzes unſeren tiefen Dank 
aus uſprechen, je fteudiger wir aus der k. Neſolution 
er ahen, daß Ew. Maj. die glückliche Löſung der ern⸗ 
ſten Aufgaben der gegenwärtigen Geſetzgebung ars die 

aſis ter künftigen Wohlfahrt des Landes und als die 
Erfüluung des lebhaften Wunſches Ihres väterlichen 
etzens betrachte. Wir erkennen es als unſern heilige 
Beruf, unſererſeits aus allen Kräften dazu mitzuwirken. 
— Das Vertrauen und die Liebe der Nation find die 
Feſtizkeit des Torons, das Vertrauen und die Liebe 
des Königs der Ruhm der Nation. Die Vetſchmel⸗ 
zung des königlichen und des Nationalwillens bildet die 
Macht des Reichs. — Die gnädige k. Reſolütion Ew. 
Maj. beabſichtigt die Zertheitüng einer Wolke und dient 
zum Pfand, daß die unaufſchiebbaren Fragen der Zeit 
in der verfaſſungsmäßigen Richtung ihre Löſung finden 
werden und daß die nimmer abkühlende Liebe der Nation 
ihren ſchönſten Lohn gewinnen werde, indem Ew. Maj. ſich 
derzeugen, daß Euer treurs Ungam wie bisher, fo auch 
für die Zukunft die unerſchütterliche und feſte Stütze 


res Throns zu fein nicht aufgehört. — So wird es 


geſchehen, daß der königl. Wille mit den Wünſchen der 
kation ſich verſchmelzend, das Land frei und mächtig. 
die Regierung Ew. Maj. ſtark und glorreich fein werde 
ie wir übrigens ic. J r 
O Preßburg, 14. Februar. Heute endlich ‚find 
wir hier die langwierige Ueberſchwemm ung losge⸗ 
worden. In unſerer Stadt verurſachte dieſelbe verhält⸗ 
mäßig geringen Schaden, aber in der Umgegend war 
bie Zerſtörung groß, mehrere Dörfer wurden faſt völlig 
weggeſchwemmt. Die Einwohner flüchteten ſich auf die 
Dächer ihrer Häuſer, und man eilte ihnen von hier 
noch zur Zeit zu Hilfe. — In der letzten öffentl. Sitzung 
er Deputirtentafel iſt die Ihnen bereits mitge⸗ 
teilte Antwort auf das k. Reſctipt faſt einſtimmig und 
unverändert angenommen worden, obgleich der Präſes, 
er k. Perſonal, einige Amendements geſtellt hatte. In 
er heutigen Sitzung der Deputirtentafel wird die 
weitere Verhandlung der Städteorganiſation vorgenom⸗ 
men werden. Die Magnatentafel wird wahrſchein⸗ 
lich bis zur Wiederkunft des Erzherzogs Palatins aus 
ien keine Sitzung halten. — Das vom letzten fie: 
enbürgiſchen Landtag angenommene neue Re⸗ 
tutirungsgeſetz ſtößt in ſeiner Ausführung auf 
wierigkeiten, in Folge deren das ſiebenbürgiſche Lan⸗ 
esgubernium ein öffentliches Rundſchreiben ertaſſen, in 
welchem es die Zweckmäßigkeit des neuen Geſetzrs dar⸗ 
legt. Andererſeits iſt vom höchſten Militairkommando 
an alle Regimenter in Siebenbürgen der Befehl ergan⸗ 
gen, den neuen Nekruten auf jede Weiſe Neigung zum 
es llitärdienſt einzuflößen. — Während aus den ſoge⸗ 
6; en Partes Petitionen an den König gegen die 
inverleibung mit Ungarn gerichtet worden, ka⸗ 
en wieder andere Petitionen aus denſelben Partes an 
en Reichstag, welche die baldige Einverleibung 
wünſchen. | g 
Mailand, 8. Februar. Hier wird es mit jedem 
Tage ärger; und die Exploſionen werden zwar noch 
zurückgehalten, aber kein Menſch kann beſtimmen, wie 
lange es noch möglich ſein wird! Das Militär iſt in 
eine Lage verſetzt, die es kaum mehr auszuhalten ver⸗ 
mag. Die Kinder auf den Straßen höhnen es, die 
dellner in den Kaffee- und Gaſthäu ern ſchenken nicht 
ein, und verſagen die Bedienung, wenn deutſch geſpro⸗ 
hen wird; weil ſie wiſſen, daß die ſtrengſten Befehle an 
ie Regimenter ertheilt find, zu keiner Thätlichkeit zu 
reiten. Die Soldaten aber knirſchen vor zurückge⸗ 
altener Wuth. Wohin ſoll das kommen, und was 
ereitet ſich der italieniſche Leichtſinn, und diejenigen, 
lui ihm das Wort reden, vor? Die Mailänder Revo⸗ 
fi ‚Mmäre ſpielen ein höchſt gewagtes Spiel, und es 
eht nicht aus, als ob fies gewinnen würden. Wir kon 
— die Thatſachen und laſſen der eigenen Beur⸗ 
ab ung die Entſcheidung der Frage! Fünfiig Damen 
uns zu Sammlungen für Notoleidende vereint, 
Rgierum diefen Verein geſtattet. Wie 
man verrimme 9 bat dieſen Verein geſtattet. 1 
die ganze revolutav ben von dort die Tagesbefehle für 
ſie abftellen, und — Bewegung ausgehen. Soll ſie 
ſchrei geben, ſie übe zeichen zu einem allgemeinen Ge⸗ 
FE Tyrannei und hindere die Wohl⸗ 
thätigkeit nur deßhalb, d K 
zur Were d mit fie die unteren Klaſſen 
rwiiflung und zu Erzeſſen treibe? So ſteb 
heute die Dinge in dem geſegnlen treibe? So ſteben 
158 7 ; gnerften Lande der Welt. 
ir ſind nicht im Zweifel, wer in di 
kü 9 i 1 in dieſem Kampfe den 
Urzeren ziehen wird, a ins graut vor dem Gedan⸗ 
ken an die Möglichkeiten, die er herbeiführen könnte. 


1 (A. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 


Vom Mittelrhein, 12. Febr. Dem Vice⸗Gou⸗ 
dernement der Bundesfeſtung Mainz iſt die Weiſung 
"gegangen, die bisher größtentheils unbewaffnet gewe⸗ 
enen Werke, namentlich die in den letzten Jahren * 
erdauten Forts, Lünetten ꝛc., wie auch die Hauptwälle 


387 
der eigentiſchen Feſtung und der Citabelle, auf zwei 
Drittel des Kriegsfußes mit Geſchütz zu verſehen. 
or 111773 8 N * = 113 (Köln. a) J 
München, 13. Febr. Was wir geftern 1155 


1 ’ 7 


mittheilten, daß die Gräfin Landsfeld nunmehr na 

der Schweiz abdgereiſt ſei, wurde geſtern Nachmittag 
mittelſt gedruckten Anſchligs an allen Straßenecken of 
figteu beſtätigt. Der Anſchlag lautet: „Dem unterfer⸗ 
tigten Magiſtrate wurde das nachfolgende Schreiben 
der k. Polizei⸗Direktion mitgetheilt; „„Die k. baier. 


Polizei⸗Ditektion München theilt dem hieſigen Magi⸗ 


ſtrate offiziell mit, daß die Gräfin Landsfeld, nachdem 
ſie geſtern die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München ver⸗ 
laſſen, heute Vormittags 11 Uhr von Paſing aus in 
Begleitung zweier Polizeibedienſteter auf der Eiſenbahn 
nach Lindau abgereiſt iſt, worüber ſo eben dienſtliche 
Meldung von Seite des Eskadron⸗Kommando's des 
k. Kütraſſier⸗Regimentes in Nymphenburg bei dem Un⸗ 
tetztichneten eingetroffen iſt, fo wie daß die Gräfin mit 
einem Reiſepaſſe in die Schweiz verſehen iſt. Mün⸗ 
chen, den 12. Febr. 1848 Mittags. Mark.““ Sol: 
ches wird zur Berichtigung verſchiedener Gerüchte be: 
kannt gemacht. München, am 12. Febr. 1848. Der 
Magiſtrat der k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München.“ 
— Unſere Landwehr patrouillirt auch heute wieder, 
denn da fortwährend Mißſtimmung gegen die Gen⸗ 
darmerie hertſcht, fo wird dieſe noch immer größten⸗ 
theils vom Dienſt zurückgehalten. Soeben Mittag ift 
in dieſer Beziehung eine 3 den 
Straßenecken angeſchlagen. — Nicht bedeutende Exzeſſe 
Einzelner, die zu anderer Zeit gar nicht erwähnenswerth 


| wären, abgerechnet, iſt die Ruhe der Stadt nicht mehr 


geſtört worden. Daß man allenthalben nur von dem 
Ereigniß des Tages ſpricht, läßt ſich denken, und es 
ſpielt hiebei das „Gerücht“ wieder eine bedeutende Rolle. 
— Einen nicht unwichtigen Beitrag zu der Entſte⸗ 
hungsgeſchichte der Ereigniſſe, deren Schauplatz in den 
jüngften Tagen Baierns Hauptſtadt geweſen, theilt die 
Augsb. Abendzeitung in dem Memorandum mit, wel⸗ 
ches die fünf Corps Palatia, Bavaria, Suevia, Iſa⸗ 
ria und Franconia dem Senate der Univerſität und 
dem Miniſter des Innern für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Angelegenheiten überreicht hatten. Daſſelbe lautet: 
„Von jeher haben die Corps zu München ihren Stolz 
darin gefunden, Träger der Ordnung in ihren Kreiſen 
zu heißen; von jeher haben ſie auch ihren Einfluß ge⸗ 
übt auf die Kommilitonen der Univerſität, zur Wah⸗ 
rung und Aufrechthaltung des Geſetzes und eines gu⸗ 
ten akademiſchen Geiſtes. Darum war es ihnen auch 
möglich, ein Verſprechen in die Hände des Miniſte⸗ 
tiums zu geben, wie ſie es gaben damals, als eine 
„Alemannia“ die allerhöchſte Garantie erhielt und in 


und Ebte werde, deten fo würdig ſie ſich bisher gehal⸗ 
ten haben, und ſchlleßen mit dem Bemerken, daß ſie 


| eher elner Auflsſung entgegenſehen als noch länger eine 


„Alemannia“ mit dem ehrenvollen Namen eines Korps 
benannt Hören wollen. In tiefſter Verehrung ꝛc. de. 
Die fünf Münchener Korps: „Palatia“, „Bavaria“, 
„Suevia“, „Iſaria“, „Ftanconſa“. (Nürnb. K.) 
Karlsruhe, 12. Febr. In der beut' gen Sitzung 
der zweiten Kammer führte die Tagesordnung zur Be⸗ 
gtündung der Motion des Abgeordneten Baſſermann 
auf „Vertretung der deutſchen Stände bei 
dem Bundes tage.“ Die Motion, welche die Deutſche 
Ztg. vom 14. d. vollſtändig mittheilt, wurde mit gro: 
ßer Aufmerkſamkeit angehört und mit lebhaften Beifall 
aufgenommen; fie foll gedruckt und in den Abtheilungen 
berathen werden. Gegen ihre Berathung waren nur 
vier Stimmen: Ttefurt, Litſchgi, Rettig und Schaaff. 
| (Bad. Bl.) 
Großbritannien 
Ueber die geheime Uedeteinkunft zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Neapel geben die Times folgenden näheren 
Auſſchluß: „Als die engliſchen Miniſter im Jahre 1816 
dem Hofe von Neapel zu ſeiner Gegenrevolutſon die 
Hand boten, da wußten weder Lord Caſtlereagh, noch 
Sir W. A' Court (damals engliſcher Gefandter in 
Neapel), daß ſie nur Werkzeuge in der Hand einer 
anderen Macht waren. Sie wußten nicht, daß dem 
zwiſchen Oeſterreich und den beiden Sicilien am 12. Juni 
1815 abgeſchloſſenen Vertrage ein geheimer Artikel 
beigefügt worden war, welcher folgende merkwürdige 
Beſtimmung enthält: „„Da die Verbindlichkeiten, welche 
Ihre Majeftäten durch dieſen Vertrag eingehen, um 
den inneren Frieden Italiens zu ſichern, ihnen die Pflicht 
auferlegen, ihre Staaten und Unterthanen vor neuen 
Unglücksfällen und vor unklugen Neuerungen, 
welche die Wiederkehr dieſer Unglücksfälle herbeiführen 
würden, zu bewahren: ſo wird unter den hohen kon⸗ 
trahirenden Theilen ausgemacht, daß Se. Maß. der 
König beider Sicilien bei Wiederübetnahme 
der Regierung dieſes Landes in derſelben 
keinerlei Veränderungen eintreten laſſen 
ſoll, die ſich nicht mit den alten monarchi⸗ 
ſchen Inſtitutionen und mit den von Sr. 
kaiſerl, Mafeſtät für die innere Regierung 
Ihrer italieniſchen Provinzen adoptirten 
Grund ſätzen vertragen.““ Dieſer Artikel — 
fuͤgen die Times hinzu — war die Grundlage der Wei⸗ 
gerung Oeſterreichs im Jahre 1820, die konstitutionelle 
Regierung in Neapel anzuerkennen, fo wie der darauf 
folgenden bewaffneten Intervention zur Vollſtreckung 
der Troppauer und Lapbacher Beſchlüſſe, und wir ver⸗ 
muthen, Fürſt Metternich wird dieſen Artikel heute noch 


den Augen des Staates in die Reihe der Corps zu für eben fo verbindlich halten, wie jemals, und der Ans 


Münden trat. 
Charakter, die Seele ihrer Exiſtenz, die ſie erhält, — 
Deutſchland kennt fie, warum hier davon die Sprache?! 
Daß mit einem Kreiſe ſolcher Leute von Seiten der 
Corps kein Vernehmen ſtattfinden könne, Das haben 
dieſe unumwunden auch erklärt, wie Protokolle nach⸗ 
weiſen. Daß ſie durch die Exiſtenz dieſer „Aleman⸗ 
nia“ in Ausübung ihrer Rechte beſchränkt werden wür⸗ 
den, Das haben ſie wohl vorausgeſehen. Dennoch ha⸗ 
ben ſie das Verſprechen gegeben zur Wahrung der 
Ordnung, und haben es bis heute treu gehalten, der 
ſicheren Hoffnung, daß da eine Zeit der Ehre kommen 
werde, tilgend, was nicht aus und mit ihr iſt. Die 
Hoffnung hat bis jetzt getäuſcht. Vorkommniſſe neue⸗ 
rer Zeit, aller beſtehenden Ordnung höhnend, öffentliche 
Inſulten von Seiten dieſer „Alemannia“ mit den 
ſchützenden Gendarmen zur Seite (Belege hiefür liegen 
bereits in den Händen der Behörden) machen es den 
Corps unmöglich, fürderhin für die Erfüllung ihres 
Verſprechens bürgen zu können. Oeffentlich und über⸗ 
all die heftigſte Indignation über Sitten und Treiben 


Die Geſchichte ihrer Entſtehung, ihr] ſicht fein, daß derſelbe ihm einen Casus belli gegen 


jede konſtitutionelle Regierung in Neapel liefere.“ 
r an k x e i ch. * 
88 Paris, 13. Febr. (Die jungen Con: 
ſervativen und das Kabinet. Letztes Adreß⸗ 
Votum.) Der letzte Tag der denkwürdigen Adreß⸗ 
Diskuſſton dieſer Seſſion iſt einer der friedlichſten, aber 
darum nicht weniger wichtig geweſen. Es handelte 
ſich nach dem ſtütmiſchen Kampf um die Banquets, 
endlich um die eigentliche Beſprechung der Reformen, 
welche dazu den Vorwand gegeben haben, und man 
wußte, daß bei dieſer Gelegenheit die verſchiedenen 
Nüancen der jungen Konferrativen ſich mit dem Ka: 
binet auseinanderſetzen würden. Dies iſt geſchehen, 
und die geraden aufrichtigen Erklärungen, welche von 
beiden Seiten gleichſam in einem Famifliengeſpräch ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſind in der doppelten Beziehung wich⸗ 
tig, daß erſtens das Miniſterium geradezu gewiſſe Pflich⸗ 
ten der Beaufſichtigung gegen die vorwättsſtredenden 
Mitglieder feiner Partei übernommen hat, Pflichten, 
die es im vorigen Jahre übermüthig ablehnte, daß fer⸗ 


diefer „Alemannia“, überall Mißachtung gegenüber der ner die Diffidenten ſich auf eine Weiſe ausgeſptochen 


geſuchteſten Frechheit, überall Erbitterung der Gemüther, 
— und dabei ſollten die Corps ſchweigen?! Das aka⸗ 
demiſche Leben iſt durch und durch angegriffen, die 
Ehre, die akademiſche Freiheit verletzt und gefährdet, 
weil Ordnung und Geſetze es ſind! Ja, Angriffe auf 
das ganze akademiſche Leben ſind es, die von Tag zu 
Tag ſich ſtets erneuern; daß aber dieſe dem Leben 
ſelbſt nicht tödtlich werden, dafür werden wir, hal⸗ 
tend an unſeren Rechten, zu ſorgen bemüht ſein, 
wenn Geſetz und Recht zu ſchützen nicht ver⸗ 
möchten! Daß ſie es aber vermögen, haben wir 
noch die ſichere Hoffnung, ſo lange ſie von den 
Händen eines hohen Senates (reſp. Euer Durch⸗ 
laucht) Pflege finden. Darum erklären die Korps un⸗ 
umwunden: Eine Auftechterhaltung der Ehre, der 
akademiſchen Freiheit, in Verbindung mit der geſetzli⸗ 
chen Ordnung, iſt bei dem weitern Beſtande einer „Ale⸗ 
mannia“ für die Zukunft unmöglich. Die Münchener 
Korps können und wollen nicht länger garantirte Korps 
heißen, wenn eine „Alemannia“ dieſen Namen trägt; 
ſtellen daher an ꝛc. ic. die Bitte, zur Auflöfung dieſer 
„Alemannia“ die nothwendigen Schritte zu thun, da⸗ 
mit die bisher beſiehende Ordnung auch fernerhin er⸗ 
halten und den Korps wiederum die ungeſchmälerte 
Ausübung ihrer Rechte, die Sicherung ihrer Freiheit 


haben, welche der Opposition wenig Hoffnung läßt, 
die beſtehenden Divergenzen zum Ruin der egierungs⸗ 
partei auszubeuten. Ein Deputitter der Maſorität, 
Sallandrouze, hatte ein Amendement eingebracht, 
welches im Namen der de den Wün⸗ 
ſchen nach einer Entwickelung der Inſtitutionen, zumal 
nach einer parlamentariſchen Reform, der Ausdehnung 
der Inkompatibilitaten, Befriedigung verſprach, und in 
der Begründung deſſelben ſprach er beſonders als wün⸗ 
ſchenswerth aus, daß die verſchiedenen Färbungen der 
Mjeriät, a Ta) 75 Sympathie oder Antipathie 
für jene ih 100 ich gruppirten. In der That 
nahmen vier der talentvollſten Progreſſiſten nach einan⸗ 
der das Wort, von denen zwei, Goulard und de 
er 10 Amendement bekämpften, zwei andere, 
15 pier und Blanqui, es zwar vertheidigten, ohne 
jedoch zu verhehlen, daß fie trotz dieſer Abweichung 
fortfahren würden, das Miniſterium zu unterſtützen. 
ar eben fochten die erwähnten Widerſacher des 
San als unpolitiſch an: ſie erklärten ſich in 
ezug auf die Sache ſelbſt der Reform eben ſo ent⸗ 
ſchieden zugeneigt, wie die andern und wünſchen deren 
Ausführung auch in kürzeſter Zeit, dennoch aber woll 
ten ſie die Erwähnung in der Adreſſe nicht, weil das 
leitende Intereſſe bei allen Schritten im Augenblicke 


die Einigkeit und Kraft ihrer Partei fein müſſe, dieſe 


aber durch ein Votum, welches ein Theil ihrer Mit⸗ 


glieder zurückwies, ganz und gar erſchüttert würde. 


Dieſe Partei müſſe und könne allein auf heilbringende 


Weiſe die vorliegenden großen Probleme löſen, bisher 


ſel ſie aber noch in ihrer Meinung darüber getheilt, 
und es gelte, ſie erſt zu gemeinſamen Beſchlüſſen zu 
einigen. Niemand freilich, ſagte Goulard, habe den 
Kultus der Immobilität, wie man es der Partei im 
Ganzen vorgeworfen, aber „es gäbe vlele Männer 
von würdigem Charakter und reifer Erfahrung, welche 
die beſtändige Neigung des Landes zu Veränderungen 
und Neuerungen mit einer gewiſſen Unruhe betrachten 
und meinen, daß nach allen unglückſeligen Erfahrungen, 


nach ſo vielen unerſprießlichen Verſuchen, der wün⸗ 


ſchenswertheſte Fortſchrütt für dies Land eine gewiſſe 
Beſtändigkeit wäre, das Bemühen, endlich einmal eine 
gewiſſe Zeit lang unter denſelben Geſetzen und Inſti⸗ 
tutionen ruhig zu leben. .. Man dürfe dieſe An⸗ 
ſicht nicht entſtellen, noch übertreiben, nicht einen ſy⸗ 
ſtematiſchen Widerſtand gegen jede Reform, gegen die 
natürliche Entwickelung der Inſtitutionen daraus ma⸗ 
chen, ſondern nur den Wunſch darin ſehen, ſo ſelten 
als möglich und nur im Falle der äußerſten, offenbar⸗ 
ſten, erwieſenen Nothwendigkeit die Verfaſſung anzu⸗ 
taſten.... Ueber den Augenblick dieſer Zeitgemäßheit 
allein ſeien ſie von andern Mitgliedern ihrer Partei 
verſchieden. Dieſe denken, daß jetzt der Zeitpunkt ge⸗ 


kommen ſei, wo man fortſchreiten müſſe, fie, ſehen mit, 


Unruhe die Anſicht im Lande Glauben finden, daß ihre 
Partei kein Vertrauen in ihre eigne Kraft habe und 
vor jeder Veränderung, vor jedem Fortſchritt zurück⸗ 
ſchrecke, und ſie wollen die Gelegenheit nicht verloren 
gehen laſſen, die wahren, rechtmäßigen, ernſten Wünſche 
des Landes zu befriedigen, um nicht ſpäter viel weiter 
fortgeriſſen zu werden, gerade um dem beabſichtigten 
Werk den Charakter der Mäßigung aufzudrücken, den 
ihre Partei allein demſelben verleihen könne. Bei 
ſolchen Geſinnungen aber würden ſie es ais eine uns 
verzeihliche Schwäche und Feigheit anfehen, wenn ſie 
ſich durch das Drängen der Oppoſition veranlaßt fän⸗ 
den, durch einen vorzeitigen ungeduldigen Schritt das 
große Intereſſe ihrer Partei zu opfern. Erſt wenn fie vergeb⸗ 
lich verſucht hätten, ihre Freunde zum Nachgeben zu brin⸗ 
gen und wenn die Nothwendigkeit der Reform durch unbe⸗ 
ſtreitbar dringend geworden wäre, würden ſie die trau⸗ 
rige Pflicht erfüllen, ſie ihrer Partei zum Trotz durch⸗ 
zuſetzen. Morny ging in feinen Erklärungen über die 
Zeitgemäßheit weiter, als Goulard, und behauptete, daß 
das Miniſterium ſchon in der vorigen Seſſion einen 
betreffenden Vorſchlag habe machen müſſen; dennoch 
aber ſei es Pflicht jedes ernſten Conſervativen, mit dem 
Kabinet zu ſtimmen, fo lange dies ihm nicht die Hoff⸗ 
nung benommen, daß es im Lauf der Legislatur dem 
allgemeinen Wunſch Befrledigung verſchaffe, und wenn 
daſſelbe ſich nicht geradezu gegen die Reform aus⸗ 
ſpreche, werde er die Hoffnung nicht aufgeben. Die 
beiden Vertheidiger des Amendements dagegen, Clapier 
und Blanqui hielten es für nothwendig, unverzüglich 
dem Drängen des öffentlichen Verlangens Beftiedi⸗ 
gung zu verſchaffen, und fürchteten, daß ſonſt die 
konſervative Partei die Möglichkeit der Initiative in 
der Sache verliere. Auf dieſe verſchiedenen Anſich⸗ 
ten, welche die Oppoſition in völliger Unbetheiligtheit 
an ſich vorübergehen ließ, gab Guizot in Kurzem fol⸗ 
gende Erklärung; „Wenn ich nicht irre, meine Herren, 
kommt es vorzüglich darauf an, daß es weder Zeitver⸗ 
luſt, noch Dunkelheit in den Stellungen und Worten 
gebe; ich will daher ſagen, was das Miniſterium für 
heute ſagen zu dürfen vermeint. Nach Allem, was im 
Lande und was in Europa vorgegangen iſt, wäre jede 
Neuerung, wie die, welche man verlangt, und welche 
eine Auflöſung der Kammer verurſachen würde, eine 
Schwache im Innern, eine große Unbeſonnenheit für 
das Aeußere: die comfervative Politik würde nach beiden 
Seiten hin dadurch aufs Tieſſte erſchüttert. Für heute 
würde das Katinet mithin feine größten Pflichten ver- 
letzen, wenn es dieſelbe unterftüßte; nicht weniger, wenn 
es eine beſtimmte Verpflichtung für die Zukunft über⸗ 
nähme, denn in ſolchen Angelegenheiten iſt Verſprechen 
mehr als Thun, weil man dann zerſtört, ohne etwas 
Neues an deren Stelle zu ſetzen. Eine beſonnene Re: 
gierung kann und muß zuweilen Reformen vornehmen, 
aber ſie kündigt ſie nicht im voraus an: wenn ſie die 
Zeit gekommen glaubt, handelt fie, bis dahin ſchweigt 
ſie, ja bekaͤmpft fie. Alle großen Reformen in 
England ſind von den Männern ausgeführt 
worden, welche fie erſt bekämpft hatten. 
Auf der andern Seite verkennt die Regierung keines⸗ 
wegs den Zuftand der öffentlichen Meinung vom Lande 
und in der Kammer, ſie nimmt ſie im Gegentheil in 
ernſte Betrachtung; ſie erkennt an, daß dieſe Fragen 
im Laufe der Legislatur geprüft und gelöſt werden 
mülſſen. ... Was wird das Miniſterium dann für eine 
Stellung einnehmen? Sein leitender Gedanke, ſeine 
beſtändige Richtſchnur wird die Auftechterhaltung 
Einheit der conſervativen Partei, die Aufrechterhaltun 
der confervativen Polſtik fein, weil es die Einheit und 
Kraft jener Partei als die größte Gewähr für alle 
theuern Intereſſen des Landes hält, Es wird ſich ernſt⸗ 


der 


dieſem Zweck beigeſteuert worden, jetzt iſt auch in Gent 


lich bemühen, die Einheit derſelben in dieſer Frage her⸗ 
zuſtellen, damit fie ſelbſt die Löſung derſelben geben 
könne. Wenn ſeine Anſtrengungen ſcheitern, ſo wird 
ſie Andern das traurige Geſchäft überlaſſen, die Zer⸗ 
ſplitterung der conſervativen Partei, den Ruin ihrer 
Politik herbeizuführen.“ — Thiers und Remuſat 
bemühten ſich, aus dieſen Worten die Folgerung der 
Ohnmacht der Regierung und ihrer Verlegenheit zu 
ziehen; doch aber iſt des Miniſters Erklärung ſo leer, 
fo bedeutungslos nicht, wie ſie dieſelbe finden wollten. 
Es liegt darin zu Tage, daß die Regierung das Prin⸗ 
zip der parlamentariſchen Reform nicht mehr zurück⸗ 
weiſt, daß ſie ein Verſprechen nur um der übeln Fol⸗ 
gen der daraus entſtehenden Ungemißheit nicht geben 
will, daß ihr Bemühen aber dahin gerichtet werden ſoll, 
die Widerſtrebenden, die Stationairen in der conſerva⸗ 
tiven Partei ſelbſt umzuſtimmen. Man kann nun nicht 
leugnen, daß ein unmittelbares Ausſprechen des Prin⸗ 
zips der Incompatibilitäten, wenn es den betreffenden 
Beamten in der Kammer zum Trotz ausgeſprochen würde, 
eine Spaltung in der conſerv. Partei hervorrufen müßte; 
laſſen ſich jene Mitglieder nicht ſelbſt umſtimmen, was nie⸗ 
mals und in keinem Lande bei der Betheiligung des 
perſönlichen Intereſſes leicht zu erwarten iſt, ſo wird 
man dagegen in dem letzten Jahre vor einer natürlichen 
Kammerauflöſung die Sache gegen fie durch ſetzen kön⸗ 
nen, ohne das konſervative Intereſſe zu compromittiren, 
weil die betreffenden Wahl- Collegien auf Grund des 
neuen Wahlfähigkeits⸗Geſetzes dann eben andere, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht weniger confervative, nur nicht in 
Staatsdienſten befindliche Deputirte wählen würden: 
die numeriſche Kraft der Partei würde kaum ver⸗ 
mindert, ihre Einigkeit dagegen wäre vom Pri⸗ 
vatintereſſe nicht mehr in Gefahr gebracht. Daß aber 
einerſeits eine Kamme rauflöſung jetzt nicht im In⸗ 
tereſſe des Landes läge, iſt unbeſtreitbar, daß anderer⸗ 
ſeits die Erhaltung der Einheit in der Regierungs⸗ 
partei Angeſichts der drohenden Schwierigkeiten aller 
Art, Schwierigkeiten des Thronwechſels, der ſpaniſchen 
Erbfolge und des Kampfes gegen den Radikalismus 
der dominirende Geſichtspunkt des Kabinets ſein muß, 
iſt eben ſo unzweifelhaft. Die heutige Erklärung Gui⸗ 
zots wäre daher für den Augenblick befriedigend, wenn 
man wirklich darauf vertrauen könnte, daß er mit kräf⸗ 
tiger Initiative die beabſichtigte Umſtimmung der wi⸗ 
derſtrebenden Conſervativen unternähme; leider aber 
fehlt ihm grade der Muth der Initiative zur 
Durchführung der meiſt richtigen Grundſätze, 
die ſein erhabener Geiſt leicht zu erfaſſen 
und blendend zu formuliren weiß, — und ſei⸗ 
ner ſchwachen Thatkraft gegenüber iſt auf 
dem Thron ein energiſcher Wille, der jede 
Conceſſion von Tag zu Tage ſchroffer ver⸗ 
ſagt. — Das Amendement Sallandrouze iſt von 222 
Stimmen gegen 189, alſo mit der ſchwachen Majori⸗ 
tät von 33 Stimmen verworfen worden; wogegen die 
Zahl der Miniſteriellen bei dem darauf folgenden Vo⸗ 
tum über die ganze Adreſſe, woran die Oppo⸗ 
fition nicht Theil nahm, (wie bereits geſtern in 
einer andern andern Pariſer Korreſpondenz mitgetheilt), 
wieder auf 241 ſtieg. Nach faſt zweimonatlichen 
Vorarbeiten werden die Kammern nun endlich zu den 
eigentlichen Geſchäftsdiskuſſionen übergehen, wenn nicht 
die Befürchtungen drohenden äußern Lärms noch ein⸗ 
mal ihre Thätigkeit hemmen. 

* Paris, 13. Febr. General Jacqueminot 
hielt bereits mehrere Zuſammenkünfte mit den Offizie⸗ 
ren der Nationalgarde. General Tiburce Se: 
baftiani that desgleichen mit den Oberoffizieren der 
Pariſer Garniſon, um den Geiſt der Truppen zu 
erforſchen. Geſtern wurden in Folge dieſer Zuſammen⸗ 
künfte Munitions- und Mundvorraͤthe (Brot, Nudeln, 
Biskuit) in die Kaſernen gefahren. Auch Hacken und 
Schaufeln ſind an die Truppen des 12. Arrondiſſements 
vertheilt worden. Der „National“ warnt die Bürger, 
ſich durch dieſe Vorbereitungen zu unkonſtitutionellem 
Eifer hinreiſſen zu laſſen. Die Regierung lege den 
Freunden des Fortſchritts Fallſtricke. — Die geſammte 
Oppoſition verfammelt ſich am Montag (morgen) 
Vormittag bei Herrn Odilon Barrot, um ihre großen 
Entſchlüſſe, was im gegenwärtigen Augenblicke zu thun 
ſei, zu faſſen. — Vorläufig ift der Kammerpräſident, 
Hr. Sauzet, dafür, daß er mitgeſtimmt hat (was ſich 
allerdings noch kein Präſident erlaubte) in Bann ge⸗ 
than. Kein Mann der Oppoſition ſetzt mehr den Fuß 
über ſeine Schwelle. — Der Operngang (Sonntag⸗ 
börfe) zwar ſtark beſucht, aber bis 2 Uhr keine No⸗ 
tirungen. 

Belgien. 

5 Brüſſel, 10. Febr. Nachdem die in's Mini⸗ 
ſterium geſetzten Erwartungen, dem Elend in den 
beiden Flandern auf wirkſame Weiſe entgegen zu 
treten zum größten Theil unerfüllt geblieben ſind, ſcheint 


die Privatmildthätigkeit wenigſtens alles aufzubieten, um N 


ihre Theilnahme für dieſe Unglücklichen, welche der Hun⸗ 
ger aufteibt und dem Tode in die Arme führt, durch 
die That zu beweiſen. Antwerpen iſt mit dieſem ſchönen 
Beiſpiel vorangegangen und reichliche Summen ſind zu 
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ein Aufruf zur Betheiligung an dieſem Werke der 
Menſchenliebe erlaſſen worden, welcher ſchon am erſten 
Tage die Zeichnung einer Summe von 30,000 Fr. 
lieferte und auch in Lüttich regt man ſich, um hinter den 
beiden Schweſterſtädten nicht zurück zu bleiben. Dem 
Miniſterium Rogier muß der Vorwurf gemacht werden, 
daß es in dieſer Beziehung Verpflichtungen übernahm 
und zu erfüllen verſprach, die es nun unerledigt läßt, 
obgleich der Augenblick zu einem kräftigen und erfolg⸗ 
reichen Handeln für daſſelbe günſtiger als je war, denn 
bei der Stimmung, die ſich überall zu Gunſten der 
armen Flamänder im Lande kund gab, würde die Kam⸗ 
mer nicht allein ſicher außergewöhnliche Mittel bereit⸗ 
willig zugeſagt haben, ſondern ein ſolches National⸗ 
opfer hätte auch die vollſte Billigung gefunden. Statt 
deſſen hat man den Winter mit ſeinem Gefolge von 
Noth und Elend über die Unglücklichen in völliger Un⸗ 
thätigkeit hereinbrechen laſſen, man hat zuge eden, wie 
nervöſe Krankheiten ihre Reihen decimirten und Worte, 
leere Worte ſind der Troſt geweſen, den man ihnen 
von der Rednerbühne aus ſpendete. Die von der Kam⸗ 
mer bewilligten Vorſchüſſe ſind meiſt einzelnen Indu⸗ 
ſtiellen in die Hände gefloſſen, die theilweiſe eine förm⸗ 
liche Spekutation aus ſolchen Unterſtützungen gemacht 
haben, welches ſchon der Umſtand beweiſt, daß einzelne 
von ihnen ihre Etabliſſements in ganz andere Diſtrikte 
verlegten, um nur zu deren Genuß zu gelangen. Für 
die eigentlichen Armen iſt unmittelbar nichts geſchehen, 
man hat ſich nur bemüht, ſie durch Polizei und Gen⸗ 
darmen ſtreng von der Hauprſtadt abzuhalten, um das 
grauſenerregende Schauſpiel des vorhergehenden Winters 
nicht vor Aller Augen von Neuem aufzuführen. — 
Es iſt Ihnen wahrſcheinlich nicht undekannt, auf welche 
unwürdige Weiſe die deutſche Geſinnung und der deutſche 
Charakter zeither durch ein hier erſcheinendes Blatt ver⸗ 
treten wurde. Will man gewiſſen Gerüchten trauen, 
fo hat der in der literariſchen Welt mehrfach bekannte 
Dr. Carl Grün die Abſicht, eine zweite deutſche 
Zeitung in Brüſſel zu gründen, die Freiſinnigkeit 
mit Loyalität vereinen und in einer würdigen Sprache 
ſich mit den deutſchen Zuſtänden beſchäftigen will. Be⸗ 
reits ſoll Herr C. Grün deshalb ſich nach Berlin ge⸗ 
wendet und verſucht haben, an geeigneter Stelle für ſein 
Project Intereſſe zu erregen; nicht minder ift dei den 
hier anſäßigen deutſchen Kaufleuten zu ſolchem Zweck 
eine Aufforderung in Cickulation geſetzt worden. 


a Schweiz. 

Bern, 9. Febr. Die Tagſatzu ird — er⸗ 
ordentliche Vorfälle vorbehalten * 3 — 
ſich vertagen, nachdem fie noch die Kollcktivnote der 
drei Großmächte beantwortet (H. Furrer von Zürich 
arbeitet an dem Entwurf) und einige andere winder 
erhebliche Punkte — theils Direktionen an den Vorort 
enthaltend — erledigt haben wird. Dann wird die 
Bundesreviſions⸗Kommiſſion ihre Berathungen beginnen, 
zu welchem Zweck die erſten Geſandten derjenigen Kan⸗ 
tone, welche an dem Reviſionswerke Theil nehmen. in 
der Bundesstadt verbleiben werden. Die gegenwärtigen 
politiſchen Konſtellationen ſcheinen mir für eine Bun⸗ 
desreviſion nicht günſtig zu ſein. Die Gedanken rich? 
ten ſich ſchon jetzt nach Außen. Die Abſichten der großen 
Mächte treten beſtimmter hervor. Oeſterreich häuft 
Maſſen von Truppen in der Lombardei — auch gegen 
die Schweizergrenze. Von Paris kommen Mittheilun⸗ 
gen von einem in den jüngſten Tagen erfolgten Abſchluß 
eines Traktates zwiſchen den Großmächten (mit Aus⸗ 
nahme Englands). Oeſterreich ſoll agiren. Daß es zu⸗ 
nächſt der Schweiz gelte, iſt nicht zu glauben. Italſen 
iſt die Hauptſorge. Es hängt viel davon ab, ob Oeſt r⸗ 
reich den Reformgeiſt in dieſer Halbinſel zu bändigen 
vermag. So viel iſt gewiß, ein neuer Sieg der Abs 
ſolutie in Italien wird auch mächtig auf die Schweiz 
zurückſchlagen. H. Fazy in Genf hat nach einer Mit⸗ 
theilung in der „Suiſſe“ feine Demiſſion als Präſident 
des Staatsraths eingereicht. Dieſer Schritt macht 
Aufſehen. Deutſche Ztg. 

Bern, 10. Februar. Das ne 
Abend, nach zweilägigen Debatten, über die wegen Töd⸗ 
tung des freiburgiſchen Prieſters Lorenz Duc Angeklag⸗ 
ten geurtheilt. Die gerichtliche Unterſuchung hat keine 
beſonderen Reſultate zu Tage gefördert, denn ſämmt⸗ 
liche Beklagten mußten wegen Mangel an Beweiſen 
und theils auch wegen wirklicher Unſchuld freigeſprochen 
werden. Blos der Bediente des Majors Scherz wurde 
wegen eingeſtandener thätlicher Mißhandlung des unter 
dem Schuge einer Souvegarde geſtandenen Duc zu 
einer Gefängnißſtrafe verurtbeilt. (3. H.) 

Italien. 
Rom, 4. Febr. Geſtern Abend war hier in Rom 
eine allgemeine Beleuchtung, welche vom Senat 
ſeldſt angeordnet worden war, zur Feier der Nes— 
politaner Konftitution. Die Beleuchtung war 
ſehr großartig: nicht nur der Corſo, ſondern auch alle 
ebenftrafen waren erleuchtet. Inmitten des großen 
Fackelzuges, dem eine große dreifarbige Fahne voran 
wehte, war ein ſtarkes Sängerchor, alle mit dreifarbl‘ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bellagr- 
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gen Federn auf den Hüten gefhmüdt, eine eignes ge⸗ 
ichtet Hymne wurde abgefungen, vergleichbar mit der 
Marſeillaiſe, ſofern ſie mit einem allgemeinen Aufruf 
M den Waffen endigt. Als der Fackelzug am Pa: 
haft des Kardinals Altieri vorüberzog, zeigte fich dieſer 
beachtete Prälat auf dem Balkon, von wo er eine An: 
ede an das Volk hielt; der Hauptinhalt dieſer Rede 
war eine Ermahnung zur Mäßigung; dennoch rief das 
Volk, als es bei dem faſt gegenüber liegenden Jeſuiten⸗ 
Konvent vorüberzog: ExViva Gioberti. Der Zug 
ging bis zum Kapitol, wo noch Italien, dem Pio IX., 
dem Munizipium und dem in Genefung ſich befinden 
en Senator Corſini ein Evviva gebracht wurde; dann 
derljef ſich Alles ruhig nach Haufe, — Wie ſehr auch 
hier der Haß gegen alles Fremde ſich kund thut, geht 
araus hervor, daß man ſich gar nicht mehr in Tücher 
oder Seidewaaren kleiden will, welche außerhalb der 
kalieniſchen Grenzen verfertigt werden. Man ſieht 
on einzelne Leute in alt- römiſcher Tracht auf 
dem Corſo umhergehen; Alles ſoll ſich in Sammet 
kleiden. (Schw. M.) 

Nom. Die Patria erzählt, Pius IX. habe im Ges 
ſpräch mit dem Pater Ventura über die nea⸗ 
politaniſchen Ereigniſſe geäußert: „Ich freue 
mich, daß der Frieden gekommen; Gott hat mein Bits 
ten erhört. Wenn es Gottes Wille iſt, daß wir auch 

unſerem Staate zur Vervollkommnung jener Reformen 
gelangen, von denen ich einen Theil gewährt habe, ſo 
werde ich mich der Mitwirkung nicht entziehen. Was 
mir vor Allem am Herzen liegt, iſt die Erhaltung der 

eligion.“ 

Neapel. Der König von Neapel hat ſeinen Trup⸗ 
pen die dreifarbige Kokarde gegeben. Die Sici⸗ 

aner erklären, mit der bewilligten Konſtitution nicht 
zufrieden zu ſein, ſie verlangen einen eigenen König und 

nabhängigkeit von Neapel. 

Der Patria zufolge hätten die Geſandten von Oe⸗ 
terreich, Preußen und Rußland gegen die neapo⸗ 
litaniſche Konſtitution proteſtirt. Der *+ Turiner Kor⸗ 
tefpondent der Allg. Ztg. meldet nur fo viel, daß dieſe 
Diplomaten ſich am 28. Februar (alſo vor Verleihung 

r Verfaſſung) zum König verfügten „und ihm eine 

enkſchrift, in welcher ſie ihre Meinung über die Lage 

r Dinge niedergelegt hatten, überreichten.“ 

kana. Der Großherzog hat befohlen, daß die 
Grenz⸗ und Küſtenjäger in Kompagnien zuſammengezo⸗ 
gen und im Waffendienſte, einſchlüſſig des Schießens, 
geübt werden ſollen. — In Livorne herrſcht jetzt, wie 
die amtliche Gazz. anzeigt, vollkommene Ruhe, gefichert 
in die gute Geſinnung der Mehrzahl der Bevölke⸗ 
ng und den Eifer der Bürgergarde. 

„Die Gazzetta die Genova meldet mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit, in Florenz ſei eine zahlreiche Volksmaſſe 
unter den Fenſtern des Großherzogs zuſammengeſtrömt 
und habe eine Konſtitution verlangt; der Großherzog 
ſei auf dem Balkon erſchienen und habe eine zuſagende 
Antwort ertheilt. Weder toskaniſche Blätter noch di⸗ 
tere Briefe aus Florenz melden zwar etwas von eine⸗ 
ſolchen Demonſtration; daß indeß doch etwas Aehnlir 
ches vorgefallen ſein müſſe, oder daß man wenigſtens 
nicht ohne Beſorgniß ſei, es könnten in Folge der nea⸗ 
Politanifchen Ereigniffe auch in Toskana das Maß übers 

reitende Forderungen ſich hervordrängen, ſcheint ein 
Erlaß des Miniſters Ridorfi an die Nationalgarde des 
Groß herzogthums zu beweiſen, worin dieſe ermahnt 
wird, „der Regierung die Stütze reifer Ueberlegung 
und kalter Vernunft zu gewähren, damit nicht unüber⸗ 
ex Wünſche ſiegen, die, während fie. mit einem edlen 

cheine ſchmeicheln, große Gefahr verbergen.“ Die 
ürgergarde möge daher für Auftechthaltung der öf⸗ 
entlichen Ordnung wachen, „wenn irgend ein unvor⸗ 
ergeſehener Fall fie in einem Augenblicke bedrohen 


üſtu — 
15 A . 12 läßt Kanonen und Gewehre in 
Lieferungsverträge Kc fe in die Feſtungen, ſchließt 
räthe ab und kauft in densmittel und andere Vor⸗ 
auf. Tag für Tag N außer dem Lande Pferde 
rothungen ſtatt, welche fig rang 9 Miniſterbe⸗ 
Italiens und die Mittel, auf 1 een Lage 
ſein, beziehen. e Eteigniſſe gefaßt zu 
Der Armenpflegſchaftsrath (mas; alas 
ricordia) von Ay hat befchlofen, daß 4 Fami 
lien der kürzlich außerordentlicher Weſſe zu den Fahnen 
einderufenen Soldaten, von denen viele Weib und Kin 
der haben, für das laufende Jahr eine Unterfti ung 
von je 80— 250 Frs. erhalten ſollen. Dieſe Entſchlie⸗ 
gung bezieht ſich natürlich nur auf genueſiſche Soldaten. 
Genua, 9. Febr. Der König von Sardinien hat 
eine Proklamation erlaſſen, worin er eine Konſtitutſon 


(statuto ſondamentale) zuſagt (wie bereits geſtern ge⸗ 
meldet), welche aber mit Ruhe und Umſicht ausgearbei⸗ 
tet werden müſſe. Einſtweilen werden die Grundlagen 
dieſes Statuts beſtimmt: katholiſche Religion, andere 
Kulte tolerirt, die Miniſter verantwortlich, die geſetzge⸗ 
bende Gewalt ſteht beim König und zwei Kammern, 
die Preſſe frei, Nationalgarde zu errichten. 

(Schw. M.) 


Lokales und Brovinzielles. 


* (Breslauer Zeitungshalle.) Mit aufrich⸗ 
tiger Freude begrüßen wir dieſes lang erſehnte und nun 
durch Herrn Albrecht ins Leben gerufene Inſtitut, 
das allen Zeitungsleſern als ein wohlthuendes Aſyl und 
eine wahrhafte Erlöſung erſcheinen muß. Nun bedarf 
man der „Eingeſandts“ nicht mehr, um die laute und 
ſtörende Unterhaltung in manchen Lokalen abzubeſtellen, 
man braucht nicht mehr hier das Journal des Debats, 
dort ein wiſſenſchaftliches Blatt, und wieder anderswo 
eines zu ſuchen, das man endlich doch nicht findet, 
ſondern geht in die freundlichen Räume der Zeitungs⸗ 
halle, wo man deut ſche, franzöſiſche, engliſche 
und polniſche Journale in einer Anzahl antrifft, wie 
ſie kaum mehrere andere Lokale zuſammen beſitzen. 
Von den politiſchen und ſchönwiſſenſchaftlichen deut⸗ 
ſchen Blättern dürften wohl nur wenige und ganz un⸗ 
bedeutende fehlen, und was noch von den reinwiſſen⸗ 
ſchaftlichen abgeht, wird wohl bei dem ſich kundgeben⸗ 
den guten Willen des Unternehmers bald angeſchafft 
ſein. Es iſt zu dieſem Behufe auch ein Wunſch⸗ 
kaſten eingerichtet, durch welchen die Gäſte mit dem 
Beſitzer auf die bequemſte Weiſe kommuniciren können. 
— Das Lokal beſteht aus fünf Zimmern, die alle 
ſauber und nett eingerichtet ſind. Da kann man le⸗ 
ſen, ſchreiben, rauchen, ſich unterhalten, ohne zu in⸗ 
kommodiren, noch inkommodirt zu werden, da für Je⸗ 
des ein anderes Zimmer zu Gebote ſteht. — Auch ſind 
bereits einige Hülfsbücher, als Lexika, geſchichtliche und 
geographiſche Werke vorhanden. — Der ewige Ruf 
„Weiß“ ſchallt nicht in dieſen Hallen, aber ein dienen⸗ 
der Geiſt ſteht bereit, um auf Verlangen ſogleich den 
Kaffee zu beſorgen. — Möchte das Publikum ſeine 
Theilnahme recht bald dem neuen Inſtitute zuwenden, 
und im eigenen Intereſſe ſich dem des Unternehmers 
förderlich zeigen! 


* (Altes Theater.) Nach den optiſchen Darſtel⸗ 
lungen, die uns im vorigen Jahre von Döbler, Sieg⸗ 
mund n. Brill geboten wurden, dürfte es jedem Nach⸗ 
folger, wenn er eben nichts Neues bringt, ſchwer wer⸗ 
den, das große Publikum anzuziehen. Wir bedauern 
dies um ſo mehr, als Herr Bormann mit ſeinen 
Bildern aus dem Gebiete der Kunſt und Natur einen 


guten Erfolg verdient, und ihn zu einer früheren Zeit 


gewiß auch erreicht hätte. Indeß Breslau iſt groß 
und zählt gewiß noch viele Bewohner, die weder die 
Döblerſche Mondfinſterniß, noch die Brillſchen Nebelflecken 
geſehen haben. Wir können ihnen nur anrathen, die 
Vorſtellungen des Herrn Bormann zu beſuchen, wo ſie 
ſowohl Belehrung als Unterhaltung finden können. 


— X* (Theater⸗Notiz.) Die neueſte dramatiſche 
Dichtung unſers Landsmannes Guſtav Freitag 
„Graf Waldemar“ kommt heute zum Benefiz für 
Herrn Heeſe zur Darſtellung. Dieſe hat ſich auf der 
hieſigen Bühne wegen Krankheiten um einige Wochen 
verſpätet. Inzwiſchen haben wir durch den Berliner 
„Theater⸗Horizont“ vom 9. Febr. bereits einen Bericht 
über den Erfolg des Schauſpiels auf dem Königsber⸗ 
ger Theater erhalten. Wir theilen denſelben mit: 
„Königsberg, 4. Febr. G. Freytags „Graf Walde⸗ 
mar“ ward, ſo weit mir bekannt, geſtern hier zum er⸗ 
ſtenmale auf die deutſche Bühne gebracht, und hatte 
die Direktion das, unter ſolchen Umſtänden für ſie 
höchſt ehrenvolle Glück, damit vollſtändig zu reüffiren, 
Seit „Uriel Akoſta“ hat hier kein Schauſpiel einen ſo 
mächtigen Eindruck hervorgebracht. In den erſten Ak 
ten gefiel das Stück, vom dritten Akt an enthuſias⸗ 
mirte es. Das Parterre insbeſendere war ſo aufgeregt, 
wie ſelten. Vollmer (Graf Waldemar), Fräulein Fuhr 
(Gertrud) wurden dreimal, Fel. Weber (Georgina) mit⸗ 
ten im fünften Akte und am Schluſſe hervorgerufen. 
Es iſt ein Werk, wie ſolches nur ein tiefer Geiſt und 
dabei ein poetiſches Gemüth hervorbringen kann, einige 
Schärfen gegen das Ende, die leicht durch den Dar⸗ 
fteller über die Grenze des Erlaubten geſchraubt werden 
können, abgerechnet. Näheres über das Schauspiel 
und ſeinen weitern Erfolg, durch den, wenn auch nicht 
die große Maſſe, fo doch das gebildete Publikum dau⸗ 
ernd angezogen werden muß, ſpäter.“ 


Sechzehnter Jahres- Bericht über den Zu 
ſtand der Kleinkinder ⸗-Bewahranſtalten zu 
Breslau, herausgegeben von dem engeren Aus⸗ 
ſchuß des Privat-Vereins für dieſe Anſtalten, mit 
dem Motto: * 

Vereinzeltes kann nie Etwas vollbringen, 
Bereintes Streben aber läßt Gott gelingen. 

Der wohlthätige Zweck dieſes Vereins iße von fo hoch⸗ 
wichtiger Bedeutung, feine Wirkſamkeit für die beſſere 
Geſtaltung der Proletarier⸗Verhältniſſe fo tiefgehend, 
daß wir es für eine der heiligſten Pflichten erachten, 
auf ſein ſchönes Streben und Wirken unermüdlich auf⸗ 
merkſam zu machen, und eine größere Theilnahme da⸗ 
für zu erwecken. Ein Jeder, dem das Schickſal der 
Armen nicht ganz gleichgültig iſt, muß einſehen, daß 
von einem bloßen Almoſenſpenden keine gründliche Ab⸗ 
hülfe für die Armen⸗Verhältniſſe zu erwarten ſteht, und 
daß dem Uebel von anderer Seite beigekommen werden 
muß. — Wir können uns hier auf keine Kombinatio⸗ 
nen über dieſes fo wichtige Thema einlaffen, hoffen je⸗ 
doch keinen Widerſpruch anzutreffen, wenn wir behaup⸗ 
ten, daß die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten einen der be⸗ 
deutendſten Faktoren in dem Prozeſſe ausmachen, der 
für die Verbeſſerung der Arbeiter⸗Zuſtände die Gegen⸗ 
wart durchzieht. Der Ausſchuß ſpricht ſich hierüber 
in ſeinem Berichte mit einigen, aber ſehr eindringli⸗ 
chen Worten aus: „Unverkennbar iſt ja der ſegens⸗ 
reiche Einfluß der Anſtalten auf die Erziehung der zum 
größten Theile der leiblichen und geiſtigen Verwahrlo⸗ 
ſung ausgeſetzten Kinder armer Leute. Die Kleinkinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten bewahren aber nicht blos die 
Kleinen vor allerlei Uebeln des Leibes und der 
Seele, ſondern auch die Eltern, die durch die 
Pflege der Kinder in ihrer Tagearbeit häu⸗ 
fig geftört werden, vor der Gefahr der noch 
größeren Verarmung, und die älteren Ge⸗ 
ſchwiſter, denen ſonſt die Wartung der Kleine⸗ 
ren überlaffen bleibt, von der Verſäumniß 
des Schulbeſuchs. Welcher Menfchenfreund ſollte 
nicht wünſchen, daß ſich dieſer Wohlthat recht viele El⸗ 
tern und Kinder armer Bewohner unſerer Stadt er⸗ 
freuen möchten?“ — Der Verein hat im verfloſſenen 
Jahre 323 Kinder entlaſſen und 305 aufgenommen, 
ſo daß am Schluſſe des Jahres die Anſtalten von 484 
Kindern beſucht waren. Eine faſt größere An⸗ 
zahl aber iſt der Verwahrloſung preisge⸗ 
geben. — Der Verein ſtattet in ſeinem Berichte allen 
gütigen Gebern den wärmſten Dank ab, und bittet, 
ſich durch eigenen perſönlichen Beſuch der Anſtalten von 
dem Nutzen der gütigen Spenden überzeugen zu wol⸗ 
len. Er zeigt zu dieſem Behufe an, wo die Anſtalten 
ſich befinden, was wir auch hier mittheilen wollen: 

Die Anſtalt Nr. 1 befindet ſich Kirchſtraße 16. 

Die Anſtalt Nr. 2 befindet ſich Nikolaiſtraße 37. 

Die Anſtalt Nr. 3 befindet ſich Kloſterſtraße 71. 

Die Anſtalt Nr. 4 befindet ſich Matthiasſtraße 62. 

Die Anſtalt Nr. 5 befindet ſich Dorotheengaſſe 1. 

An Legaten haben die Anſtalten im verfloſſenen 

Jahre erhalten, von der verſtorbenen Frau Deſtillateur 

Thiem 200 Rthl., und von Demoiſelle Caroline 

Leuſchner 100 Rthl. — Frau Kommerzien⸗Räthin 

Ertel hat wiederum 6 Mädchen, Frau Kaufmann 

Milde jun., abermals 6 Knaben und 6 Mädchen voll⸗ 

ftändig bekleidet, und Herr Partikulier Barchwis 2 

Knaben mit Anzügen verſehen. Mehre Vorſteherinnen 

haben die Kleinen zu Weihnachten beſchenkt, und der 

Suppen⸗Verein hat die ärmſten Kinder während der 

Winter: Monate mit Speifen verſorgt. — Aus dem 

beigedruckten Kaſſen-Bericht ergiebt ſich folgender Ver⸗ 

mögens⸗Zuſtand der Anſtalten am Ende des Jahres 1847: 

5000 Rtht. in einer Hppotheke. 
5000 Rthl. dito. 
2300 hl Breslauer Stadt⸗ Obligationen. 
15 Rthl. unverzinsliche Zinsſcheine. 
Die Effekten befinden ſich ſämmtlich im Raths⸗ 

Depoſitorium. 

5 — das geehrte Publikum dieſen wohlthätigen 
Anſtalten nur recht bald eine größere Theilnahme ſchen⸗ 
ken, und der Verein in ſeinem nächſten Berichte nicht 
mehr das Bedauern auszudrücken haben, daß ihn die⸗ 
ſes Jahr nicht dem Ziele näher geführt und in den 
Stand geſetzt hat, durch Errichtung neuer dergleichen 
Anſtalten dem Bedürfniſſe abzuhelfen! — * 


er h. Glatz, 16. Febrnar. Vor einiger Zeit kam 
zu einem hieſigen Kaufmann der Commis eines andern 
mit ihm vielfach in Geldgeſchäften ſtehenden Banquiers, 
mit dem angeblichen Auftrage ſeines Prinzipals, ihm 
90 Gulden Conventions⸗Muͤnze zu ſenden, wogegen er 
ihm bald den Betrag aushändigen werde. Der Kauf⸗ 
mann R. zahlt ohne Weiteres die gewnſchte Summe. 
Nach einiger Zeit, während welcher er verge auf 
Zurückerſtattung gewartet hatte, er den Buchhalter 
des Banguler B., ob vielleicht die Zahlung vergeſſen 


ee 


worden fei, worauf er denn zu feinem nicht geringen 
Erſtaunen erfährt, daß jener Commis längere Zeit ſchon 


fort fei. Bei weiterer Auseinanderſetzung ſtellt ſich 
heraus, daß bald nach Empfangnahme des Geldes, 
wozu ihm von Seiten des Banquiers keinerlei Auftrag 
geworden, bezeichneter Commis per Poſt von hier fort⸗ 
gefahren ſei. 


＋ Pleß, 11. Febr.“) Wie anerkennenswerth auch 
die Aufopferung und Thätigkeit der barmherzigen Brä⸗ 
der in unſerem bedrängten Oberſchleſien iſt, fo können 
wir doch nicht verhehlen, daß dieſe Hülfe namentlich 
für den hieſigen Kreis noch keinesweges zureichend iſt. 
Es befinden ſich im hieſigen Kreiſe, ſchlecht gerechnet, 
10,000 Nervenfieberkranke, die alle mehr oder weniger 
ärztliche Hülfe bedürfen. — Hier am Orte und in 
Nikolai practiciren 6 bis 7 Aerzte, von denen jedoch 
einer der thätigſten gegenwärtig ſelbſt erkrankt iſt. Au⸗ 
ßerdem ſollen ſich 4 barmherzige Brüder im Kreiſe be: 
ſinden, was vermögen aber dieſe Kräfte bei 10,000 
Kranken, die in 120 Dörfern zerſtreut find, — welche 
theilweiſe 3 — 4 Meilen von hier entfernt liegen. — 
Soll wirkſame ärztliche Hülfe geſchafft werden, ſo müßte 
für jeden der 49 Atmen⸗Bezirke, in welche das hieſige 
Comité den Kreis unter Ernennung von 49 Bezirke: 
Vorſtehern getheilt hat, ein beſonderer Arzt angeſtellt 
werden. Dieſe Maßregel wird nicht blos durch die 
Sorge für die Kranken, ſondern mehr noch durch die 
Sorge für die Geſunden geboten. — Bisher iſt näm⸗ 
lich für die Desinfection und überhaupt in ſanitäts⸗ 
polizeilicher Hinſicht gegen die Weiterverbreitung der 
Krankheit nichts gethan worden, und daß die Krankheit 
einen allgemein anſteckenden Charakter angenommen, 
erhellt daraus, daß auch die bemitteltern Einwohner in 
Maſſen durch ſie dahin gerafft werden. — So lange 
in einem Haufe: das Nervenfieber herrſcht, wird es 
zwar ſelbſt von den nächſten Angehörigen der Kranken 
wie die Hölle gemieden, und ein großer Theil der Kran⸗ 
ken ſtirbt weniger an der Krankheit ſelbſt, als wegen 
gänzlicher Hülfsloſigkeit, allein ſobald die Krankheit vor⸗ 
über, d. h. ſobald das Haus ausgeſtorben iſt, hört alle 
Furcht vor Anſteckung auf. Man zieht den Todten die 
Kleider aus, und trägt ſie ohne Scheu, man nimmt 
die Todten von ihrem Lager und Andere nehmen ihren 
Platz ein. An Reinigung der verpeſteten Wohnungen, 
Verbrennen der Betten und Kleider denkt Niemand, 
ja die Todten werden auf den Kirchhöfen oft nur ein 
Fuß tief eingeſcharrt, weil die Todtengräber nicht mehr 
Zeit haben, noch Arbeiter genug finden, um ordentliche 
Gräber zu machen. — Wenn nicht ganz außerordent⸗ 
liche energiſche Maßregeln getroffen werden, um dieſem 
Zuſtande zu ſteuern, ſo bricht im Frühjahr, wo zu den 
jetzigen Anſteckungsſtoffen auch noch die verpeſtende Aus⸗ 
dünſtung der Kirchhöfe hinzutritt, die Krankheit mit er⸗ 
neuerter Wuth aus, und ſo ſchleppt fie ſich noch jahre: 
lang fort. — Daß die Kräfte der hier ſtationirten bei⸗ 
den Sanitäts⸗ Beamten, des Kreis- Phyſikus und des 
Kreis⸗Chirurgus, trotz der unermüdlichen Thätigkeit, der 
ſich dieſe Herren hingeben, nicht ausreichen, daß auch 
das hieſige Comité die erforderlichen Maßregeln, die 
lediglich Sache der Polizei ſind, nicht anordnen kann, 
obwohl es hierauf ſeine Wirkſamkeit auch gerichtet hat, 
liegt auf der Hand. — Wir hoffen daher, daß die 
hohen Behörden, die jetzt von den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen vollſtändige Kenntniß erlangt haben, nicht ſäu⸗ 
men werden, auch in dieſer Beziehung zu thun, was 
die Umſtände zur Pflicht machen. 


Grottkau, 8. Februar. Für manchen hieſigen 
Hausbefiger, deſſen Haus noch ein Schindeldach hat, 
wird es ein großer Uebelſtand, daß die Privat⸗Feuer⸗ 
Sozietäten Gebäude mit ſolcher Bedachung theils gar 
nicht zur Verſicherung annehmen, theils, wie die Mag⸗ 
deburger, ſehr hohe Prämienſaͤtze verlangen. Dieſe 
Hausdeſitzer find daher genöthigt, ſich bei der Provin⸗ 
Ral⸗Feuer⸗ Sozietät zu verſichern, und da die Anzahl 
ſolcher Gebäude ſich immer mehr verringert, fo ſteigern 
ſich natürlicher Weiſe auch hier fortwährend die einzu⸗ 
zahlenden Beträge und fangen an ganz unerträglich zu 
werden. Auch auf dem Lande find es die Dominien 
und gut gebauten Bauerhöfe, um welche ſich die Pri⸗ 
vat⸗Sozietäten reißen, und fie zu niedrigen Sägen ver: 
ſichern, während die ärmeren Leute zu hohen Preiſen 
ſich bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichern müffen. 
Gewiß wäre es eine Wohlthat, wenn entweder alle 
Privat⸗Sozietäten gezwungen würden auch Häufer mit 
Schindel und Strohdach ohne übermäßige Prämien: 
atze zur Derfiherung anzunehmen, oder uns 
verpflichtet würde, ſich bei der Provinzial = Sozietät zu 
verſicheru. Die Letztere würde ſonſt, da immer mehr 


Intereſſenten ausſcheiden, wegen Mangel an Theilneh⸗ 
a fen vf, el Sus 
. — 


Wir müſſen in den zahlreichen, aus Ober⸗Schleſien ein⸗ 
gehenden Berichten uns zuweilen Kürzungen erlauben, 
was auch in Bezug auf obiges Schreiben und den Ar⸗ 
tikel ++ Pleß 12. Febr. in der geſtr. Ztg. geſchehen iſt. 


9 


je Verſpätung des Abdruckes wollen die geehrten Ver⸗ 
e gr die Menge der Mitthelungen 


flaſſer mit Rückſicht auf 


freundlichſt entſchuldigen. Red. 
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Brieg, 17. Februar. Der Waſſerſt and der Oder 
war am 16. Febr. Morgens 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 19 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 6 Zoll; 
am 17. Febr. früh 8 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 1 
Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 3 Zoll. (Bei Golſchwitz 
hinter dem Neißwaſſer liegt die Eisverſetzung noch feſt.) 


Brief da ſt e n. 


Zurückgelegt wurden: 1) Sohrau, 15. Februar“ 


2) Berlin, 16. Februar (ohne Chiffre); 3) $ Rom 
4. Februar; 4) — eine liter. Notiz. ; 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Bekanntmachung. 


In Folge unſeres Aufrufs vom 21. Januar d. J. 
ſind uns für die Nothleidenden der bedrängten Kreiſe 
bis zum heutigen Tage im Ganzen 35,563 Rrhlr. 
20 Sgr. 2 Pf. zugefloſſen. Iſt dieſe Summe auch 
ſehr namhaft, ſo reicht ſie doch nicht im Entfernteſten 
hin, das dringendſte Bedürfniß nach den Richtungen 
hin zu befriedigen, welche wir zu berückſichtigen haben; 
denn dem jammervollſten Elende, welches einen großen 
Theil der Bevölkerung der Kreiſe Rybnik und Pleß 
in der Geſtalt der Hungersnoth lang andauernd betrof⸗ 
fen, hat ſich eine furchtbare Seuche beigeſellt und der 
Tod beeilt ſich, die Bevölkerung in einer Schrecken er⸗ 
regenden Weiſe zu vermindern. Tauſende hilfsbedürf⸗ 
tiger Waiſen, Wittwen und Wiedergeneſener erwar⸗ 
ten von der Privatwohlthätigkeit eine Verbeſſerung ih⸗ 
rer Exiſtenz, welche der Staat der großen Menge durch 
Gewährung von Lebensmitteln zwar friſtet, die aber 
trotz der großen bewilligten Hilfe nur eben das aller⸗ 
nöthigſte Bedürfniß umfaßt, indem ſie die Maſſen vor 
Hunger bewahrt. 

Indem wir nun einerſeits zu neuen, dringend noth⸗ 
wendigen Gaben den edlen Sinn unſerer Landsleute 
auffordern, andererſeits den Wohlthaͤtern für die bereits 
empfangenen Gaben im Namen der Bedrängten den 
tiefgefühlteſten Dank ausſprechen, halten wir uns gleich⸗ 
zeitig für verpflichtet, Rechenſchaft von unſerer bisheri⸗ 
gen und künftigen Wirkſamkeit zu geben. 

Nachdem der Staat die eigentliche Ernährung der 
Hilfsbedürftigen im Allgemeinen übernommen und ein⸗ 
geleitet hat, haben wir beſchloſſen, unſere Wirkſamkeit 
dahin zu beſchränken, dort helfend einzuſchreiten, wo 
der Umfang der Staats⸗Unterſtützung ſich nicht hinzu⸗ 
wenden vermag. Namentlich alſo wollen wir unſere 
Thätigkeit richten: 

1) auf die Pflege der Kranken; 

2) auf die beſſere Ernährung der Reconvalescenten; 

3) auf die Unterbringung, die Bekleidung und ſorg⸗ 
fältigere Verpflegung der gänzlich hilfloſen Waiſen; 
auf die Errichtung von Bäckereien, um die vom 
Staate gewährten Nahrungsmittel ſorgfältiger 
zu verwenden; 
auf die Errichtung von Suppenanſtalten, wo es 
die Sorge für die Reconvalescenten erfordert 

Die lokalen Einrichtungen haben wir beſchloſſen, 
den Lokal⸗Comité's zu überlaſſen. 

In dem Kreiſe Pleß haben wir durch eine ſehr 
zweckmäßige Einrichtung, Gliederung und Verwaltung 
des dortigen Comité's bereits die nöthigen Organe 
überall zur Verfolgung unſerer angegebenen Zwecke er⸗ 
halten. Im Kreiſe Rybnik ſind dieſe Organe in der 
Bildung begriffen. 

Naächſt dem königl. Ober⸗Präſidenten von Wedell 
hat der mitunterzeichnete General⸗Secretair an Ort und 
Stelle von der Lage der Dinge in den bedrängten 
Kreiſen in der vorigen und früheren Woche Kenntniß 
genommen, und iſt demnach beſchloſſen worden, das 
gegenwärtig im Rybniker Kreiſe anweſende Mitglied 
Profeſſor Dr. Kuh, fo wie den dahin abgehenden Prin⸗ 
zen Biron Curland zu bevollmächtigen, alle für den 
Zweck des unterzeichneten Comité's nothwendigen Ein⸗ 
richtungen in Gemeinſchaft mit den Kreis⸗Comité's zu 
treffen, um ſo die Maßregeln zur Abhilfe der Noth 
ohne Zeitverſäumniß und unnütze Rückfragen zu be⸗ 
werkſtelligen. 

Bis jetzt find jedem der Kreis⸗Comité's 2000 Rthlr. 
zur erſten Einrichtung von Waiſen⸗Bewahranſtalten, 
Backhäuſern, Suppenanſtalten und der beſſeren Ver⸗ 
pflegung der Reconvalescenten überwieſen worden und 
ebenſo haben wir zu dem letztgedachten Zwecke 500 Rthlr. 
und 25 Centner Reis dem Vorſteher der barmherzigen 
Brüder, welche ſich der Krankenpflege dort gewidmet 

aben, geſandt. 

l Kon haben wir zur Fortführung und Unterhal⸗ 
tung der gedachten Anſtalten wiederum den, Kreis: Co: 
mit@s jedem 2000 Rthlr und ein Faß Reis überwie⸗ 
fen, in Summa alſo 8500 Rthlr. baar fortgeſchickt. 
Zu der Bekleidung der Waiſen fo wie der bedürf⸗ 
üͤgſten Kranken und Reconvalescenten find die um- 
fangteichften Vorkehrungen getroffen und mehrere Sen⸗ 
dungen von Hemden, Schuhen, wollenen Decken u. ſ. w. 
in die betreffenden Kreiſe bereits abgegangen, während 
Ihre Majeftät die Königin eine reiche Spende von 

trümpfen zu entſenden geruhet haben. 


4) 


5) 


Es kommt darauf an, daß die Geldmittel ſich in 
einer Hand concentriren, weil ſonſt billigere Anſchaffun⸗ 
gen im Großen unmöglich werden, auch die nöthig 
Vertheilung der Gaben an die verſchiedenen Comité 
und Hilfsorgane nach Maßgabe des Bedürfniſſes nich 
ſtattfinden kann. Deshalb bitten wir Diejenigen, we 
zur Milderung des Nothſtandes beifteuern wollen, ih" 
Gaben umſomehr dem unterzeichneten Comité zukom 
men zu laſſen, als für derartige Sendungen, wenn 
an uns mit der Aufſchrift: 

„Unterſtützung für die Nothleidenden in 

Oberſchleſien“ 
gelangen, Portofreiheit bewilliget ift. 

Alle königl. preußiſchen Poſt⸗Aemter, Expedition 
ic, find übrigens angewieſen, Gelder für uns in 
pfang zu nehmen. 

Die verehrlichen Redactionen der Zeitungen werde 
erſucht, dieſe Bekanntmachung unentgeltlich aufst 
nehmen. 5 

Breslau, den 15. Februar 1848. 

Das Comité zur Milderung des Nothſtan des in den 
Kreiſen Rybnik und Pleß. 
Graf v. Brandenburg. v. Wedell. M. Freiherk 
v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof. Prinz Biron⸗Curland⸗ 
Pinder. Dr. Kuh. Graf v. Harrach. v. Williſen 
Nuffer. Graf v. Hoverden. E. A. Milde, 


Rintel. 
Graf v. Burghauß, Schneer, 
General-Sekretair. 


Vorſitzender. 


— 


Für die nothleidenden Oberſchleſier⸗ 
Nicht mit einem Male iſt's gethan! Der ſchon vor u 
liegenden Noth tritt täglich neue hinzu, und in gar viel 
Gauen, für die ſich noch kein öffentlicher Hülferuf erhoben, 
bereiten ſich Zuſtände vor, welche noch für lange das 
leid in Anſpruch nehmen werden. 5 

Diefe Erwägung hat unter den mildthätigen Frauen, 
wie unter den Kunſtfreunden und Dilettanten hieſiger 
gend den Entſchluß hervorgerufen, durch Vereinigung zu ge, 
meinſamen Leiſtungen den reichlich fließenden Gaben des 
Wohlthuns noch eine neue Quelle zu öffnen. 

Es iſt die Abſicht, am II. und 12. März d. J. Abend‘ 
Geſellſchaften gegen Eintrittsgeld mit muſikaliſchen, dekla⸗ 
matoriſchen, bildlichen und andern Darſtellungen, zu vera 
ſtalten, verbunden mit der Verlooſung von Gegenſtänden, 
welche weiblicher Fleiß und bereitwillige Geſchenk⸗Geber zu⸗ 
ſammenzutragen bemüht find, 6 

Die unterſchriebenen erbieten ſich, dies beifallswertte 
Vorhaben nach Kräften zu fördern, und Bürgſchaft für di 
beſtmögliche Verwendung der aufkommenden unterſtützungs 
mittel zu übernehmen. Sie geſtatten ſich, zur Theilnahm 
öffentlich einzuladen. Sie wenden ſich zugleich an die aus⸗ 
wärtigen Freunde des Wohlthuns, insbefondere an die Kunſt⸗ 
fertigkeit und unermüdete Bereitwilligkeit edler Frauen und 
Mädchen, nicht minder an Alle, welche geneigt ſind, fi 
ſonſt eines Gegenſtandes der Kunſt oder des Gebrauche 
vielleicht einer überflüſſigen Kleinigkeit, zu entäußern, mi 
der Bitte: 

uns durch gütige Beiträge zum Behufe der 

5 Verlooſung zu unterſtützen. 

Die Gattinnen des Regierungs⸗Präſidenten Grafen 
Pückler, des Oberſt⸗Lieutenants v. Hann, des Land⸗ un 
Stadtgerichts⸗Direktors v. Schmidt, des Conſiſtorialraths 
Schult und des Rathsherrn Galle, hierſelbſt, find erbö⸗ 
tig, dieſe Gaben zu ſammeln, die Verlooſung vorzubereiten 
und Looſe zu verkaufen, deren Preis auf 9 Sgr. geſtell 
worden iſt. 

Auch Dinge zum unmittelbaren Gebrauche Dürftiger 
namentlich Bekleidungs⸗Gegenſtände, werden ſowohl von den 
genannten Damen, als von jedem der Unterfchriebenen gern 
in Empfang genommen und zur zweckmäßigen Vertheilung 
gebracht werden. 

Die zur Verlooſung beſtimmten Geſchenke werden bis 
8 — 6. Ma Wr erbeten, 

n Programm w e zu erwartend 
gen zu ſeiner Zeit näher ankündigen. gr 
Oppeln, den 10, Februar 1848, 
Bauer, Regierungs⸗Rath. 
Srieger, Landes⸗Aelteſter auf Comprachtezütz · 
irves, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Ewald, Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
Geraſch, Regierungs-Bauratp. 
Guradze, auf Norod, 
Hoffmann, —.— 
v. Kunow, Regierungs⸗Rath. 
Maron, Ober Forſtmeiſter. > 
u Pückler, Regierungs-präfibent. 
— Ober: Landes Gerichts - Affeffor. 
tzenhuſen, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
„7)%„ . . —— — Q 
Antwort auf die beſcheldene Anfrage 
in Nr. 40 der Bresl. Ztg. 
b dig Ern Briefe vom 14. d. M. ſagt der fürſt⸗ 
— ; ommiſſarius Heide: „Von allen Seiten 

5 Pre und ſelbſt aus der Lauſitz, von Katholiken 
un 5 o anten, gehen mir fortwährend Sendungen 
an 100 und Kleidungsstücken zu.“ Wenn ein Leſet 
50 Em Worten Anſtoß nimmt, als follte den Juden 
it Fe e dadurch zu nahe getreten werden, ſo 
w Co Rückſicht darauf zu nehmen, daß die Briefe 

es Commiſſarius Heide in der größten Zerſtreuung 

flüchtig hingeworfen ſind. Wer täglich Sendungen 
empfangen und vertheilen, Conferenzen halten, nach al? 
len Seiten hin Correſpondenzen führen, die Seelſorge, 
Krankenbeſuche ꝛc. verfehen, Reiſen machen, kurz, wer 
ſich zum Mittelpunkt einer weit und tiefeingreifenden 
Wirkſamkeit machen und bis dahin in Anſpruch neh⸗ 
men laſſen muß, daß ihm ſeit langer Zeit von 24 
Stunden regelmäßig nur 2 zum Schlafen übrig blei⸗ 
blen; dem ſollte man die Worte nicht auf der Gold⸗ 
wage wagen! 


„ 
en 


— — 
— 
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Theater ⸗Nepertoire. 

Freitag, zum Nel laß ru. Heeſe, 
zum erſten Male: „Graf Waldemar.“ 

Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. 

— Perfonen: Waldemar Graf Schenk, 
Herr Heeſe. Hugo Graf Schenk, ſein 
Vetter, Herr Guinand. Rittmeiſter von 
Randor, Herr Rieger. Henry von Sor⸗ 
ben, Herr Schöbel. Fedor Iwanowitſch 
Fürſt Udaſchkin, Herr Kühn. Georgine 
Fürſtin udaſchkin, Fräulein Utz. Hiller, 
Gärtner, Herr Wohlbrück. Gertrud, 
ſeine Tochter, Frau Heeſe. Hans, ſein 

Pflegeſohn, Ida Standke. Gordon, 
Stallmeiſter des Grafen Waldemar, Herr 
Clauſius. Box, Kammerdiener des Gra⸗ 
fen Waldemar, Herr Pauli. Frau Bor, 
ſeine Mutter, Frau Heinze. Roſa, ein 
Bürgermädchen, Fräulein Clara Stotz. 
Der Bezirksvorſteher, Herr Henning. 
Ein Nachtwächter, Herr Hillebrand. 
Kammerfrau der Fürſtin udaſchkin, Frau 
Wiedermann. Gregor, Bedienter der 
Fürſtin udaſchkin, Herr Mehr. Ein Be 
dienter des Grafen Waldemar, Herr 
Weßnig jun. 

— — 


n 
Anſtatt jeder beſonderen Meldung empfeh⸗ 
len ſich hiermit als Verlobte: 
Regina Lewinska. 
Rabbiner Dr. J. Levy. 
Konitz und Roſenberg O/S. 


Verbindungs- Anzeige. 

„Die am löten d. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer Tochter mit dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Herrn W. Piper beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Der Kaufmann E. Jurock und Frau. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer 
reiſe nach Hebei allen Freunden 
und Bekannten: 1 
Wilhelm Piper. 
Emilie Piper, geb. Jurock. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Februar 1848. 

C. Finkerney. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine Frau Flora, geb. Simſon, iſt am 
Igten d. M. von einem gefunden Mädchen 
entbunden worden. 

Dr. H. Jolowicz, Rabbiner in Köslin. 
8118 —̃ RR N —— ⏑— —— — 


Entbindungs-Anzeige. 
Meine Frau iſt heute von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden. 
Oppeln, den 16. Februar 1848. 
Cirves, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
mit Serwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
Entbdie heute früh 3 uhr erfolgte glückliche 
dung meiner lieben Frau Linna, geb. 
ſond 8, von einem gefunden Sohne ſtatt be: 
Nderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 17. Februar 1848. 


ae Jo ſeph Bloch. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am Aten d. M. Abends 6 uhr entſchlief 
in feinem 76ſten Jahre an unterleibsentzün⸗ 
ung unſer guter Pflegevater, der Ober⸗ 
Telteſte des Breslauer Brauermittels, Herr 
aspar Rathmann zu Neumarkt. Dieß 
weden, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
andten und Freunden hiermit an 
die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 1 
w. den II. Februar früh um 1 uhr ſtarb 
Gan einziger, geliebter Bruder, der Pfarrer 
arl Klein zu Rabſen, in nicht vollendetem 
ſchen Lebensjahre. Dieſen für mich höchſt 
bemerzlichen Verluſt zeige ich hierdurch tief 
etrübt an. 
Neiſſe, den 15. Februar 1848. 
Joſeph Klein, Lehrer. 
Motto: * 3 Ku — 
ein ew'ger Bund zu flechten. 
— Freund W. H. in S al 
ſchmerzli tige Theilnahme, bei dem 
Breslau, 17, At feines verlornen Glückes. 
bruar 1848. 
1 


An W J. S. 


a — — 
Statt vieler Worte — 18. Februar. 
voller Seele! Glückwunſch aus 
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Verein für Geſchichte 288 u 

n für Ge 

f chen: terthum 

Montag den 21. Februar um 6 

Lokale 4 Geſellſchaft für vaterlandiſcher 

on der geheime Archiv⸗Rath Stenzel: Ge⸗ 

ſhcte und Beschaffenheit des Fönigl. ſchle⸗ 

chen Provinzial⸗Archios in Breslau. 
Aufforderung. 

weder Herr B. 1 poste ehe Breslau 

volle gefälligft die ihm von B. W. überge⸗ 

Me Propofition zurückſchicken. 

Ser Handlungsdiener FJ. Kuhn aus Orr 

ort gau wird erſucht, mir ſeinen Aufenthalts⸗ 


ſofort anzuzeigen. 
N. Hellmich. 


im 
che Gut: 


— ö 
Wir erſuchen hiermit den Gomnafiaften | 


Herrn Theodor n feine unehrer⸗ 
ie mit ſo großem 


bietigen Aeußerungen gegen 
Beifall aufgenommene Poſſe „Einmalhun⸗ 
derttauſend Thaler“ ſchleunigſt zu moti⸗ 
viren. Gr. Ly. 


Erwiderung. 


Dem in der Breslauer Zeitung, 
ausgeſprochenen, von einigen Reiſenden 
unterzeichnetem Wunſche: daß es dem Mys⸗ 
Yowiser Bahnhofs⸗Reſtaurateur geſtattet fein 
möge, Reiſende zu übernächtigen, da man in 
der Stadt daſelbſt unter den beſcheidenſten 
Anſprüchen oft kein Unterkommen finden 
könne, wie es jenen Reiſenden mehrere Male 
ergangen ſein ſoll — kann hierdurch entgeg⸗ 
net werden: daß bei der bisher in genanntem 
Orte geweſenen Frequenz nicht nur alle 
Reiſende, welche Logis ſuchten, ſol⸗ 
ches fanden, ſondern bei weit grö⸗ 
ſterer Frequenz immer noch bequemes 
Unterkommen finden werden, wenn 
ſie ſich in den dazu in der Stadt 
eingerichteten Hotels einfinden. 


Andere Reiſende. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Als Bedarf an weichem Muldenblei, wie 
ſolches zur Anfertigung von Gewehrkugeln 
erforderlich iſt, ſollen für das Jahr 1848 
3200 Centner, wovon für die Artillerie⸗De⸗ 
pots zu 


Küſtrin 3500 Centner, 
Danzig 500 „ 
Magdeburg 1100 „ 
Minden 500 5 
Jülich 300 = 


Saarlouis „ 

beſtimmt ſind, beſchafft werden. 

Lieferungsluſtige werden daher aufgefordert, 
ihre Offerten reſp. für die ganze oder theil⸗ 
weiſe Lieferung unter Angabe der Preiſe für 
den Centner preußiſch Gewicht bei freier Ab⸗ 
lieferung an den genannten Orten bis zum 
1. April d. J. an das unterzeichnete Artil⸗ 
lerie⸗Depot portofrei, unter der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Blei“, 
einzuſenden, und bleiben ſolche von da an 
zwei Monate an ihre Gebote gebunden. Die 
näheren Bedingungen in Bezug auf die Lie⸗ 
ferungen können bei uns eingeſehen und wer⸗ 
den an Auswärtige auf Verlangen ſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Breslau, den 10. Februar 1848. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Wegen einer Wirthſchaftsveränderung ſol⸗ 
len aus der Merino-Stammheerde des Rit⸗ 
terguts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche 
aus der Stammheerde des Baron Barten⸗ 
— b Hennersdorf in Mähren begrün⸗ 

et ift, 
am 1. März d. J. Morgens 10 uhr auf 
Spiegelbergen 6 ältere, 20 Erſtlings⸗ 
48 Jährlings⸗Sprung⸗Stähre, circa 4 
Mutterſchafe verſchiedenen Alters, 77 
Bocklämmer, 92 Mutterlämmer 
(kein ſogenanntes Merz⸗ oder Brack⸗ 


eh 
im Wege der Licitation gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 2 

Die Adminiſtration. 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 

Das Brau- und Brennerei⸗Urbar des Dos 
minii Wernersdorf, im Kreiſe Bolkenhayn, 
von jeder der Städte Bolkenhayn, Landes⸗ 
hut und Kupferberg 1 Meile entfernt, ſoll 
von Johanni d. J. ab wieder auf 3 Jahre 
im Wege des Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 


den. Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin 
auf den 9. März d. J. Vorm. 
10 Uhr 


in der herrſchaftlichen Amtswohnung hierſelbſt 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige, die ſich 
über Zahlungsfähigkeit und ſonſtige Quali⸗ 
ſikation genügend ausweiſen können, eingela⸗ 
den werden. Die Pachtbedingungen ſind von 
jetzt an täglich bei dem unterzeichneten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt einzuſehen. Hiernach wird be⸗ 
merkt, daß der hieſige, an ſich bedeutende 
und volkreiche Ort, beſonders von der, durch 
denſelben führenden Chauſſee zwiſchen Lan⸗ 
deshut und Hirſchberg, auf der, außer vielen 
Perſonen⸗Verkehr, noch ſtarker Steinkohlen⸗ 


Transport ſtattfindet, ſehr belebt und ver⸗ 


kehrreich iſt, und daß das zu dem Urbar ge⸗ 
hörige, vor einigen Jahren neu erbaute und 
geräumige, für Gäſte ſehr bequem und freund⸗ 
lich eingerichtete, mit bedeutendem Inventario 
veſehene Wohn: und Gaſthaus, mit zugehö⸗ 
rigen gewölbten Stallungen und Remiſen, 
dicht an der genannten Chauſſee und in der 
Mitte des hieſigen Ortes liegt. 

Wernersdorf den 7. Februar 1848. 

Das reichsgräflich Hochbergſche Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amt. 


Beachtenswerthes. 
S unterzeichnete liefern von jetzt ab, im 
. einer vortheilhaften Geſchäfts⸗Ver⸗ 
7. ung 7% Pfund reinftes Roggenbrodt für 
2 9 — Pfund 
ut Brodt⸗ Niederlage, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße in 4 Löwen, ob Ritolaiftrafe, dicht 
an der me im Gewölbe; 
Verda, Ziegenhals, 
Bäckermeiſter in Bojanowo. 


J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 

N empfiehlt Sie mit derselben verbundenen ee 25 
7000 Bände ſtarke Leſebibliothek, 
ab dee ee ee ele aner ee de Noe 


5 i Leſezirkel 5 l 
riſti d publicifti iften, fo wie medizini dur⸗ 
e e ee 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


r 


Für Liebhaber klassischer Pianoforte-Musik 


erschien so eben und ist durch alle solide Musikhandlungen zu haben: 
Ster Psalm von Marcello, Arie aus Armide und Scythen-Chor aus Iphigenia in Tau- 
ris von Gluck, Andante der Sinfonie Nr. 36 von Haydn, Menuet aus Sinfonie in 
Es von Mozart. Marsch und Chor von Gretry für Piano von ©. V. Alkan. 
à 10—15 Sgr. 

Alkan ist auch in Frankreich ein höchst geachteter Componist, von ihm sagt Fetis: 
dest un compositeur original, qu'anime le ſeu sacre. Alkan's 25 Préludes Op. 31, 
Vaghezza, Fantasietta alla Moresca, Marche funebre, Marche triomphale p. Piano. Op. 
26 u. 27 sind dem Besten der neuern Zeit zur Seite gestellt worden. 

Berlin, Sehlesingersche Buch- u. Musikhandlung. 


Für alle Stände und für alle Geschäfte, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei 
in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorrätpig; 


Der deutſche Secretair. 


Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten ſchriftlicher Aufſatze, welche ſowohl im amtli⸗ 
chen Geſchäftsleben, als im bürgerlichen Verkehre vorkommen, gründlich und umfaſ⸗ 


Ziegler 


ſend anzufertigen, als: Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 


Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, Bau-, Lehr-, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Contracte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Cautionen, Voll⸗ 
machten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſigna⸗ 
tionen, Empfangs⸗, Depoſitions⸗ und Mortifications⸗Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, 
Certifikate, Inſtructionen, Heiraths-, Geburts-, Todes- und andere öffentliche An⸗ 
zeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen und dergleichen 
mehr. Durch ausführliche Formulare erläutert. Herausgegeben von Fr. Bauer, 
Gerichts-Advokat. Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Geh. Preis 20 Sgr. 

Dieſes wegen feiner Vollſtändigkeit, Gründlichkeit und allgemeinen Anwendbarkeit höchſt 
empfehlenswerthe Buch erſcheint hier nun bereits in zehnter verbeſſerter Auflagez 
welches wohl der beſte Beweis für ſeine Güte und Brauchbarkeit ſein dürfte. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen, um die regelmäßige Verſorgung unſerer Stadt mit Brennmaterial zu 
erleichtern, unſeren Kohlenfrachttarif in der Art zu modiſiziren, daß wir für Transporte, die 
unſere Dampfwagenzüge zu allen Jahreszeiten gleichmäßig in Anſpruch nehmen und minde⸗ 
ſtens 1000 Tonnen monatlich umfaſſen, einen Rabatt bewilligen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind in unſerem Directorial-Büreau einzuſehen. un 

Breslau, den 10. Februar 1848. Das Direktorium. 


Am 29. Februar 1848 findet die Ote Verloo ung des 465% badi 1 2 
Staats⸗Anlehens⸗Looſe ſtatt. Hauptgewinne: 50, „ 40,000 Fl., 35,000 Fl., 
15,000 Fl. ꝛc. Da mit dem Ankauf dieſer Obligations Looſe nicht der geringſte Verluſt 
verbunden ift, To ſehe ich zahlreichen Aufträgen entgegen. Der Preis eines Looſes iſt 22 
preuß. Thlr. Plane und ſ. 3. die Ziehungsliſten Adel 

; Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 

N.⸗S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


für 6% Sgr. in der fr 


Bekauntmachung. 

Die Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten zum 
Bau des Schulhauſes an der Goldbrücke ſol⸗ 
len im Wege der Submiſſion an qualifizirte 
Sachverſtändige übergeben werden. Tiſchler 
und Schloſſermeiſter, die ſich bei Anfertigung 
der gedachten Arbeiten betheiligen wollen, fin⸗ 
den die Bedingungen in der rathhäuslichen 
Dienerſtube ausgelegt, und ſind dort auch 
Arbeits⸗Verzeichniſſe gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten zu erhalten, die mit den Preiſen 
verſehen, verſiegelt, unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion der Tiſchler: — oder Schloſ⸗ 
ſer⸗ — Arbeiten zum Schulhausbau,“ am 
Tage der Eröffnung derſelben 7 

Mittwoch den 23. d. M. bis 
Nachmittags 4 Uhr 
in der Dienerſtube einzureichen ſind. 
Die Eröffnung beginnt um 5 Uhr. 

Breslau, den 14. Februar 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Oktober dieſes Jahres ſoll für 
die hieſigen ſtädtiſchen Forſten von circa 
Morgen, ein Förſter und ein Hilfs⸗Förſter 
angeftelt werden. Der Förſter muß theore⸗ 
tiſch und praktiſch gebildet ſein. Das jähr⸗ 
liche Einkommen des Förſters wird, incluſive 
der freien Wohnung im Forſt und den feſtge⸗ 
ſtellten een ine alen ven 300 

en, und hat derſelbe eine Kaution N 
Kehl. zu 2 — fo wie eine Probedienſtzeit 
von 6 Monaten zu beſtehen. Der Hilfeforſter 
muß wenigſtens praktiſche en 140 be⸗ 
ſitzen, erhalt einen baaren Gehalt von Rtl. 
jährlich, und erfolgt deſſen Anſtellung mit ei⸗ 
ner ſechs monatlichen Probe⸗Dienſtzeit, ſo wie 
mit einer dreimonatlichen Kündigung. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, ſich um dieſe 

Poſten zu bewerben, haben ihre Geſuche ſchrift⸗ 
lich unter Beifügung der Atteſte über ihre Qua⸗ 
liſication und Führung innerhalb 4 Wochen 
anco bei uns einzureichen. 
Insbeſondere ergehet die Aufforderung zur 
Bewerbung um die fraglichen Poſten an ver⸗ 
ſorgungsberechtigte Forſtverſtändige. 5 

Sagan, den 10. Februar 1848, 

Der Magiſtrat. 


500 ſchlagend, 


. Bau⸗Verdingung. f 
Die Herſtellung des Thurmes bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche 2 Bankau, Kreis Brieg, 
veranſchlagt auf 11 Rthl. 18 Sgr. ſoll an 
den Mindeſtfordernden öffentlich verdungen 
werden. Hierzu habe ich einen Termin a 
den 28. Februar, Vormittag 11 uhr, 
in loco Bankau anberaumt, und lade quali⸗ 
ficirte unternehmer mit dem Bemerken ein, 
daß der Mindeſtfordernde eine Caution von 
40 Rthl. zu deponiren hat, und die näheren 
Bedingungen ſo wie der Koſten⸗Anſchlag in 
meinem Geſchäfts⸗Büreau wie im Termine 
einzuſehen ſind. w 
Brieg, den 16, Februar 1848. 
Der kgl. Bauinſpektor Bergmann. 


Am 19. d. Mts. Nachm. 2 Uhr in 
Nr. 42, Breiteſtraße, Auction einer Par⸗ 
thie Rheins, Franz⸗, Ungar⸗ und Cham⸗ 
pagner⸗Weine, fo wie Arac de Goa und 
Jamaica-⸗Rum. N 


Mannig, Auct.⸗Kommiſſ. 


— — —̃ —„— ER 
Auktion. Am 19ten d. M. Mittags 12 
uhr ſoll in Nr. 42 Breiteſtraße ven echt 
engliſche Normal-Gewicht-Uhr in noblem Ge⸗ 
Lil ein Vierteljahr gehend, Datum und 
Sekunden zeigend und Viertel und Stunden 
We worden. 
tannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ccc FE EP 

Die auf heute Mittag 12 uhr auf dem 
Zwingerplatze angefete Auktion eines Reit⸗ 
pferdes fällt aus. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Ein Candidat der evang. Theol., musika- 
lisch und mit guten Zeugnissen versehen, 
sucht sofort ein Placement als Hauslehrer. 
Gefällige Anfragen werden unter der Adresse 
„A. Z. Ober-Glogau“ franco erbeten. 


—"Medienge lapvfins (Luzernen- Wolfe Niet) 
ſich ſowohl zur Heugewinnung als zur Du 
tung vorzüglich veignend, offerirt zum 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Wiltſchau, im Februar 1848. 


[4 


SATTE, ass: 2 * Nachweis! 
wand NN K, zZ . N Ach * 
; Leibjäger, Bediente, Kellner, Kutſcher, 
> 5 g aamen⸗Verka anzeige. 55 guuetncan, ſo wie e 35 
2 Für meine verehrten Abnehmer von Grasfaamen zeige hierdurch ergebenſt an, 8 innen, Ladenmädchen, Stubenmädchen, Kin: 
2 daß hierfetbft dergleichen vor friſcher Ernte zu jedem beliebigen Zwecke vorhanden iſt. 15 derfrauen und Kindermädchen weiſet mit gu⸗ 
Baumgarten bei Frankenſtein, den 6. Februar 1848. ten Zeugniſſen nach das 


conceffionirte Commiſſions⸗ und 
Vermiethungs⸗Büreau 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7, 1. Etage. 
1 Rtlr. Belohnung erhält der Finder eines 
geſtern Abend verlorenen Genotte⸗Pelz⸗Kra⸗ 


Caviar⸗Anzeige. 
Von wirklich ächtem aſtrachan. fließenden 
Caviar erhielt nunmehr den letzten Trans⸗ 
port in ganz ausgezeichnet ſchöner 
großkörniger grauer Qualität und 
En denſelben billigt. 


J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 13 Sgr., ſo wie auch 
friſche Rehvorderkeulen, das Stück 6 und 
7 Sgr., empfiehlt Frühling, Wildhändle⸗ 
rin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Ein elternloſes, gebildetes, anſtändiges 
Mädchen wünſcht als Wirthſchafterin oder 
Jungfer, gleichviel ob auf dem Lande oder 
in der Stadt, ein baldiges unterkommen, da 
ſelbige in dieſen Eigenſchaften ſchon in Con⸗ 
dition geſtanden. Näheres zu erfragen: Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 34 im Gewölbe. 


2. reren Plathner. 
Mheinweine: “ff; agerte Nothweine: 
Hochheimer, die Fl. 6 Sgr. Billige 8 g St. Julien, die Fl. 6 Sgr. 
Rüdesheimer, 4½ Sgr. Weine, Chateau Margaux, 7 Sgr. 
Geiſenheimer, 8 / Sgr. A 2 Sachs Chateau Larose, 12 u. 15 Sgr. 
Laubenheimer, 13 Sgr. + 7 vr Rufter Ausbruch 15 Sgr. 
Nierfteiner, 17%, Sgr. Oderſtraße Nr. 24, Haut Sauterne, 12er. 
dito 20 Sgr. 3 Bräteln. Alter Franzwein, 11 Sgr. 
Tiſchweine, roth und weiß, ohne Säure, das preuß. Quart 7%, Sgr. und 10 Sgr. 
Obſtweine, beſter Qualität, die Flaſche 5 Sgr., das preuß. Quart 6 Sgr. 
® 
25 Thaler Belohnung. 

Wie mir mein Geſchäftsfreund Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz ſo eben 
mitgetheilt hat, iſt ein Individuum unter meinem Namen im Schweidnitzer Kreiſe mit 
angeblich von mir fabrizirten galvauo⸗elektriſchen Nheumatismus⸗Ketten 
aufgetreten und hat ſich namentlich in Nieder-Giersdorf und Kynau durch Hauſiren 
bemerkbar gemacht. Indem ich hierauf das hochgeehrte Publikum höflichſt aufmerkſam 
mache, ſichere ich demjenigen, der mir zur Habhaftwerdung und geſetzlichen Beſtrafung des 
Betrligers verhilft, eine Belohnung von „fünf und zwanzig Thalern.“ 

Tarnowitz, den 16. Februar 1848. J. T. Goldberger. 
Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 
Heute, Freitag, große muſikaliſche Abend⸗unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 
—— — — — ' — — — — —ut¼B'ʒ — — 
Zu vermiethen und Johannis zu beziehen 
iſt Eliſabetſtraße Nr. 1 der zweite Stock. Die Zimmer find ſämmtlich mit der freundlich⸗ 
ſten Ausſicht auf den Ring. Das Nähere daſelbſt in der Tuchhandlung. 


In vermiethen und zu beziehen: 
1. Neue Taſchenſtraße Ro 6b, aieb Hälfte 
2 gr! Etage ſofort, reſp. von Oſtern 
Tauenzienſtraße Rr. 32 die Hälfte der 
erſten 19 ſofort, reſp. von Oſtern 
a 


d. J. ab. 

Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 8 mehre Mohr 
nungen von 3 bis 4 Stuben mit Zube 
hör, ei 2 kleineren, ſofort reſp. Oſtern 
d. J. ab. 

4. Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7 eine Woh. 
nung von 3 Stuben, Küche ꝛc. von 
Oſtern d. J. ab. 

Flurſtraße Nr. 5 mehre große u. klein 
Wohnungen, theils ſofort theils von 
Oſtern d. J. ab. 

Werderſtraße Nr. 2 und 3 eine geräu 
mige Wohnung von mehreren Zimmern 
123 ta fofort reſp. von Oſtern 
„J. ab. 


Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


„ Mitolaiftrage Nr. 48 
gegenüber der Barbarakirche iſt der erſte Sto 
für 150 Rtl. zu vermiethen. 


2. 


3. 


5. 


6. 


0 


Ein — 
(Keilſcher) Apparat, ſehr kräftig und vorzüg 
lich ſauber gearbeitet, iſt billig zu verkaufen 
bei Arnold * 
Karlsſtraße Nr. 16. 


. Friſche Haſen, 


geſpickt 13 Sgr., friſche böhmiſche Faſanch 


Seitenberger Bierhalle Zur Hoffnung, 
nd⸗Unterhaltung von Hrn. 


heute Freitag große Abe 


Es hat ſich durch übelgeſinnte Menſchen 
das Gerücht verbreitet, daß ich mich als zah⸗ 
lungsunfähig erklärt und demzufolge mein 
Geſchäft aufgeben müßte, demgemäß finde ich 
mich veranlaßt, meinen verehrten Geſchäfts⸗ 
freunden und Gönnern anzuzeigen, daß ich 
mein Geſchäft nicht nur fortſetzen werde, 
ſondern daſſelbe noch erweitere, um allen 
Anforderungen ſchnell und prompt genügen 


zu können. 
A. Gabel, 
Wachstuch⸗ und Wachs⸗Leinwand⸗Fabrikant. 


Veranlaßt durch ein dem Intereſſe eines 
geehrten Publikums nachtheiliges Aufkaufen 
von unbrauchbaren oder gefallenen Pferden, 
ſehe ich mich genöthigt, hiermit bekannt zu 
machen, daß ich, gleich viel, ob es mir ge⸗ 
bracht 5 ig es abhole, pro Stück 

n Thaler zahle. 
ha den 12 Febr. 1848. 
ad Schmidt, Scharfrichter. 

Eine ſehr freundliche ländliche Beſitzung, 
nahe einer Stadt, 3 Meilen von Breslau, 
an einer Poſtſtraße, mit ſehr angenehmer 
Wohnung, einem Obſtgarten von 151 QR. 
und 3 Morgen Feldacker, iſt zu verkaufen 
oder Oſtern zu vermiethen. Näheres bei Hrn. 
Buſch, Meſſergaſſe Nr. 17, 
Eein Rentmeiſter, verheirathet, im Beſitz 
der beſten Atteſte, cautionsfähig, noch in 
Dienſt, wünſcht eine andere Anſtellung. 


Ohlauer Dauer⸗Mehl. 


a Sorte: 1 Sgr. 8 Pf. das Pfd., 
zweite Sorte: 1 Sgr. 5 Pf. das Pfd. 
empfiehlt die 1 

RE eueweltgafie Nr. 37. 


Malzſyrup 


ualität, herabgeſetzten Preiſen 


Carl Steulmann. 
Friſche boöhm. Faſanen 


erhielt ich To eben und verkaufe das Paar zu 
2 Kc. 5 Bis 10 Sgr., fe Nebhühner 
geſpickt das Paar 16 Sgr. empfiehlt: 

i Beier, Wildhändler, 

* Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 
ö Ein Gartenmann 5 
wird geſucht; das Nähere zu erfragen Schmie⸗ 

gef h 
Debrücke Nr. 59 in der Papierhandlung. 
N onſignation 


Erſte & 
Meſſina⸗Nepfelſinen 
dei Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 
Meine vorjährſgen Conſignationen, welche 
ich von Hamburg in Meſſina⸗Aepfelſinen er: 
hielt, fielen fo eelatant günſtig aus a ich nicht 
allen geehrten Anforderun FE # 3 i ar 
te, und Anfang Marz ſchon Be = 9945 
erfüllt bleiben mußten. Ich bitte . “ 
ochgeehrten Committenten mir ee 7 
igſt Ihre ſchatenswerthen Ordres ‚gen : 
laſſen zu wollen und kann auch für Aden 
20 Stück für einen Thaler 
erlaſſen. Mehrere Damen benutzten voriges 
Jahr meine Aepfelſinen förmlich zu einer 
Kur, und unterlaſſe daher nicht auf dieſe 
„ausgezeichnete“ Süße zur Stärkung erge⸗ 
ben aufmerkſam zu machen. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Albrechtsſtraße Nr. 44 erſte Etage iſt eine 


beſte Q 


4 


Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 5 


und Rebhühner und Schwarzwild, friſch 
e von 20 Sgr. bis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Rehrücken von 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 3 
2 Rtlr. 20 Sgr. emp : 

Wildhändler N. Koch, 
Ring Nr. 9, neben 7 Churfürſten, im Keller. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Herr ſucht zum 1. April ein unmö⸗ 
blirtes Zimmer. Wer ein ſolches abzulaſſen, 
wolle ſeine Adreſſe in der Muſikhandlung des 
Herrn Scheffler, Ohlauerſt. 80, abgeben. 

Herrenſtr. Nr. 13 ift im Aten Stock vorn 
heraus eine Wohnung an eine ſtille Familie 
für 60 Rtlr. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im erſten Stock oder Ring 10, im Speiſekeller 


Oreſcher. Anfang 7 uhr. 


Ein ſolider, brauchbarer Handlungs-Com⸗ 
mis, der auch zugleich im Material⸗Geſchäft 
tüchtig iſt, wird zu Termin Oſtern geſucht. 
Das Nähere iſt durch frankirte Briefe unter 
J. K. poste restante Schweidnitz ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu bewirken. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 17. Februar 1848. 


n den Häufern Mühlgaſſe Nr. 2 und 3 „Termin Oſtern zu vermiethen: 5 t 
ind die — e — 5 und 6 heiz⸗ I) ein Handlungslokal, beſtehend aus ge⸗ Sorte? . Aittie geringl‘ 
baren ſchönen Wohnungen, Küche, Keller räumigem Comptoir, großen Remiſen Weizen, weißer 70 Sg. 65 Sg. 58 S 
und Bodenraum von Oſtern ab zu vermie⸗ und Kellern. 1 Weizen, gelber 660 „ Hy. 56 La 
then und zu beziehen. Das Nähere in der 2) eine freundliche Wohnung im Iſten Stock Roggen 55 „ 50 „ 45 
Mühle auf dem Sande. von 5 an — * ae Zubehör, | Gerfte. ... .:. 537, a REN 
So, e 0 chen Das Nähere Albrechtsſtr. 38, im Comptoir. Hafer 0 „ 9 23 „ 

utterſchafe, meiſt 2: und 3jähri ff Paaren 
zum Verkauf und werden nach der 4 7 Breslau, den 17. Februar 1848. 
gelaften, eben 8 a 8 T — = 2 
ollträger. ie Heerde i ei von allen 
Erbülbelh, dafür wird Gewähr geleiftet, Geld: und Fonds ⸗Courſe. 

Für Landwirthe Dre Brf. Gld. Bf. | Gb 
offerirt gutes, geſundes ruſſ. Schrootmehl, in | Holl. Rand⸗Ducaten — 90 [Gr. Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 101% — 
Maſſelwitz und Breslau lagernd, die Hands Kaiſerliche n — 96 dito neue dito 3½ 91, — 
lung W. Otto, Albrechtsſtr. Nr. 13. riedrichsd or... — . Schleſ. Pfobr. a 1000 htl. 3½% 96/4 — 

Nicht zu überſehen! 51. L e A —. 111 ½% dito L. B. à 1000 4 101 — 
Ein praktiſcher und zugleich mit guten Poln. Courant. 9759 — dito dito — 3% 92% — 
Zeugniſſen verſehener Oel⸗Raffinirer ſucht vom Oeſterreichiſche Banknoten 103½% — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 95½% — 
I. April an eine anderweitige Anſtellung. Seeh.⸗Präm.: Sch.. 3 92% — Neue dito dito — 94% — 
Da ſelbiger ſeit 12 Jahren in großen Fa⸗ Preuß. Bankantheſſe . „ 112 Pein. Pact.⸗Obligationeng00 l. 90% = 
briken konditionirt hat, garantirt er den Her- St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Kktl. 3%, 99 7 — [ dito Schar⸗ dito 5 — 
ren Oel⸗Fabrikanten, das Oel durch unbedeu⸗ Bresl. Stadt⸗Obligat. 40 94 — dito Anl. 1835 * 500 Fl. — 80¼ — 
n zur größten Zufriedenheit her- dito Gerecht. dito : 4 Anal“ 
MEN: ie Eiſenbahn⸗Aetien. 
Beliebige Adreſſen werden unter der Chiffre ö : 
* t tante Neusalz a. d. 0 Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . f. 4 100 — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 102 — 
el ane Prior. A; 157 anime: (Koſ.⸗Oderbg.) = a 
vr . | Oberfchlefliche Litt. A. — eiſſe⸗Briegeer = 49% — 
Acer, ae ener * dito Lil ar, * 2 977 nen TOR, 2 NEN 
N r. to 2 Prior — — Köln⸗ Mindener 35 931 — 
Zuckerrunkelrüben Saamen grata Obersee eee | 2 
von Franz Carl Achard'ſcher Abkunft, Niederſchl.⸗ Märk.. 3% 80 — rich⸗Wilh.⸗Nordb. 2 537 
| eigener 184er Erndte, i ee ee eee oſen⸗ Stargarder . 2 4 
empfiehlt, als Producent, mit Garantie der dito dito dite - n 
Aechtheit le = een Wechſel⸗Courſe. 
riedrich Guſtav Pohl, Amſter dam | 5 
Sen, Schmiedebride Nr, 12. ae 33 u URN Hi er, nr . nenn k. S. 152 U — 
rn rl 2 N. .. 2M. — 99 — London 9 114 — 
rern Rete * eis . 225175 Berlin — 0 3 M. 6. 83 1 
In der Penſions⸗Anſtalt? Fans ür n R 
des Unterzeichneten können zu J Hamburzz. 2M. 1515151 ‚102%, 


Oſtern wiederum einige Knaben, 
die fürs Cadetten⸗Corps, die höheren 
Klaſſen eines Gymnaſiums oder 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 16. Februar 1848. 


Niederſchleſiſche 3 ½ % 85 ¼ bez. u. Gld. Rheiniſche 84 bez. 
hr 13 ae 4404 bes dito . 


de i Prior. . Prior.⸗St. 4% 88 Br. 
0 Realſchule vorgebildet werden dito dito 5% 102 ½ Br. Quittungsbogen. 
follen, Aufnahme finden. dito dito Ser. III. 5% 102 Gd. Nordb. Gir Wüh. 40% 8 7% u. Y 60 
Lahn, 5 — ge 2 Sicc Bweigb. Prior. 39 07 5 zn Pofen-Stargarder 4% * u. J bez 
üller, Paſtor. erſchl. Litt. A. 3½ % 103 ½ Br. (O. Div. onds⸗ e. 
ieee e en e ee bee Div.) ane eee * etw. bez. 
2 —— akau⸗Oberſchl. 4% — oſener Pfandbriefe alte 101 Gd. 
Zuckerrüben Saamen, „ dit inf, vom 1. Januar 18480 | dito dite nene 3 90% bez, 
Köln⸗Minden 3½ % 93 „ u. Br. ittel⸗Ap. 0 
echte weiße Magdeburger, der Gentner 4 dito en 9235 4340 80% bez. Polniſche dis tea f 95 u 4 
110 Pfd. 12 Kthlr., Futterrüben verſchied. Sächſ.⸗Schleſ. 4% 93 Br. dite dito neue 4% 94% bez. 


Sorten, euer ode 36 ‚tinkifchen Weizen 
u. ſ. w., ſo wie alle übrigen Saamen, laut 
der den Zeitungen beigelegten Preisliſten em⸗ 
pfiehlt unter Verſicherung der reelſten Waare 
zur geneigten Beachtung: Eduard Mon⸗ 
haupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 6 in Breslau. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrszeit offerirt 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


16. u. 17. Februar. B Thermometer 
18 r Wr feuchtes Wind, Gewölt- 


ann | e 1 4 


58 bevo e 
Bogen In ede e eee 0 1 * 1 % f 3 70% . 1 ( 4 3 % sent deere, 
N — 5 0 + „ + ._ er ' 
Jittauer Bier⸗Halle. wan 2 uh. Sadr 4 50 . 311 f. 8 cet 
Ko g [Minimum. 2, 20 ＋ 3, 70 — 0, 5 0, 870 
nzert und Fiſch⸗Abendbrodt. Maximum. 8, 20 . 4, 90 . 3, 4 1, 3 130° 


Das Fortüng⸗Fränzchen findet heute ſtatt. 


möblirte Stube zu vermiethen. Der Vorſtand. Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


